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von KAI GEDEON und GERT KLEINSTÄUBER

* Dem Gründungs- und Ehrenmitglied des Vereins Sächsischer Ornithologen, Herrn Prof. Dr.
ERNST MAYR zum 100. Geburtstag gewidmet

,Q�WKH�IRRWVWHSV�RI�(5167�0$<5����WKH�6D[RQ�2UQLWKRORJLVWV¶�$VVRFLDWLRQ�WULS�WR�:HVW
3DSXD� - In 2003 the Saxon Ornithologists’ Association organised a trip to the Arfak
Mountains in West Papua in remembrance of ERNST MAYR’S 1928 expedition. This trip report
includes the background to, and the importance of, ERNST MAYR’S journey, describes the
route he chose, and gives an impression of the present state of affairs in the Arfak region. The
report is supplemented by a list of bird species (see Annex), which have been recorded to date
in the northeast of the Vogelkop peninsula. It embraces 392 species, including 55 visitors
(which amount to 54% of the known New Guinea bird species). Those species collected by
MAYR, as well as those observed on the Saxon Ornithologists’ Association trip, are specially
marked. The list of sources is not a complete bibliography of the Arfak bird life; but contains,
for the avifauna of the northeast Vogelkopf region, the most significant publications including
those of historical interest.
.H\�ZRUGV��West Papua, Arfak Mountains, birds, history

In Erinnerung an die Papua-Expedition unseres Ehrenmitgliedes ERNST MAYR im Jahr 1928
und aus Anlass seines bevorstehenden 100. Geburtstages organisierte der Verein Sächsischer
Ornithologen im Oktober 2003 eine Reise in das Arfakgebirge. Im hier vorgelegten Bericht
sollen die Vorgeschichte und Bedeutung von MAYRS Reise kurz umrissen und Eindrücke von
der heutigen Situation im Arfakgebiet vermittelt werden. Wir konnten MAYRs Spuren von der
küstennahen Siedlung Momi bis in das Ninei-Tal verfolgen, wählten dann aber aus
logistischen Gründen einen andere Routenverlauf. Beide Reisewege führten zum Anggi Gigi,
einem der beiden großen Seen inmitten des Arfakgebirges (Abb. 1 und 2).

(UQVW�0D\U�XQG�VHLQH�$UIDN�5HLVH�����
Im Alter von 23 Jahren stand ERNST MAYR, geboren am 5. Juli 1904 im bayerischen
Kempten, vor einer der wichtigsten Entscheidungen seines Lebens. Anlässlich der
internationalen Ornithologen-Tagung 1927 in Budapest traf er mit dem berühmten
Ornithologen und Sammler Lord ROTHSCHILD zusammen, der ihm die Finanzierung einer
Forschungs- und Sammelreise nach Neuguinea anbot. MAYR war begeistert und seine Zusage
sollte der Beginn einer erstaunlichen wissenschaftlichen Karriere sein. Eine Kette von
Ereignissen wurde in Gang gesetzt, die schließlich 1953 zu MAYRS Berufung als ordentlicher
Professor auf den ALEXANDER-AGASSIZ-Lehrstuhl der Harvard University in Cambridge
(Massachusetts) führte. Zu diesem Zeitpunkt hatte MAYR bereits zahlreiche wissenschaftliche
Arbeiten verfasst, darunter sein Grundsatzwerk „Systematics and the origin of species“
(MAYR 1942), durch dessen Veröffentlichung er zu einem der Väter der „Synthetischen
Theorie der Evolution“ wurde. ERNST MAYR ist korrospondierendes und Ehrenmitglied in fast
50 wissenschaftlichen Akademien und Gesellschaften, besitzt 17 Ehrendoktortitel und gehört
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ohne Zweifel zu den bedeutendsten Biologen des 20. Jahrhunderts. Er lebt heute in Bedford,
Massachusetts (USA) und wird im Juli 2004 seinen einhundertsten Geburtstag begehen.

Doch zurück in das Jahr 1927. MAYR hatte gerade seine Dissertation über die Ausbreitung des
Girlitz abgeschlossen und war inzwischen Assistent bei Prof. ERWIN STRESEMANN im
Zoologischen Museum in Berlin geworden. Mit STRESEMANN war ERNST MAYR erstmals vom
sächsischen Dresden aus in Kontakt gekommen. Seit 1917 lebte er mit seiner Mutter und
seinen beiden Brüdern in der sächsischen Hauptstadt und besuchte regelmäßig das unweit
gelegene Moritzburg. Das Auftreten einer Kolbenente im dortigen Teichgebiet wollten ihm
die alteingesessenen Ornithologen nicht glauben, so dass sich MAYR mit seiner Feststellung
enttäuscht an STRESEMANN wandte. Dieser erkannte sofort das wissenschaftliche Potential des
jugendlichen Feldläufers und ermutigte ihn sogar zur Veröffentlichung seiner Beobachtung
(MAYR 1923).

STRESEMANN war es schließlich auch, der MAYRs Reisepläne nach Neuguinea förderte und
unterstütze. Die Reiseplanung sah vor, dass zunächst für die Sammlungen von ROTHSCHILD
(Tring) bzw. des American Museums of Natural History (New York) in den
westpapuanischen Gebirgen (Arfak-, Wandammen- und Cyclops-Berge) gesammelt werden
sollte. Im Auftrag des Berliner Museums war dann die Bereisung des Saruwaged-Gebirges im
damaligen Mandatsgebiet (heute Papua-Neuguinea) vorgesehen. Die Gebirge waren deshalb
von großem Interesse, weil es in den Sammlungen der europäischen Museen viele Präparate
mit sehr allgemeinen Herkunftsangaben gab und die genauen Vorkommen der Arten nicht
lokalisiert werden konnten. Reisende erwarben zahlreiche Paradiesvögel auf lokalen Märkten
an der Küste. Diese Orte wurden dann bei Artbeschreibungen als „ locus typicus“  genannt,
obwohl viele dieser Vögel im weiten Umkreis und fern im Hinterland erbeutet wurden. Ein
typisches Beispiel ist die holländische Küstensiedlung Doré (heute Manokwari), unter deren
Bezeichnung viele Arten des Arfak-Gebirges katalogisiert sind.

ERWIN STRESEMANN und der Direktor des Rothschild-Museums, ERNST HARTERT,
versprachen sich von MAYRS Reise auch eine Klärung der Frage der sogenannten
„ heimatlosen Paradieser“  (HAFFER 1997, S. 234). Gemeint waren wissenschaftlich
beschriebene Paradiesvogelarten, die nur in einem oder wenigen Exemplaren vorlagen und
über deren genaue Herkunft und taxonomische Zuordnung man sich nicht im Klaren war.
HARTERT vermutete schon 1928 in einem Brief an STRESEMANN, dass einige dieser seltenen
Paradiesvögel Bastarde sein könnten, schreibt dann jedoch: „ Aber man weiss ja nichts davon
und soll vorläufig warten.“  (HAFFER l. c., S. 237). MAYR konnte bei seiner ausgedehnten
Sammelreise keine der „ heimatlosen Paradieser“  oder „ Unica“  erwerben, so dass die
Vermutung von HARTERT nunmehr intensiv geprüft und schließlich von MEISE bzw.
STRESEMANN auch belegt wurde (MEISE 1929, STRESEMANN 1930). Tatsächlich gab und gibt
es unter den Paradiesvögeln eine Reihe von erstaunlichen Bastarden, sogar über
Gattungsgrenzen hinweg.

Im Februar 1928, nicht einmal fünf Monate nach der Anfrage ROTHSCHILDS, schiffte sich
MAYR Richtung Südsee ein. Die Reise führte über das Mittelmeer und den Indischen Ozean
zum Malaiischen Archipel und schließlich nach Manokwari im Nordwesten der Vogelkop-
Halbinsel in Westpapua, wo er am 5. April eintraf. Von einem Zwischenstop in Ceylon
erreichte den damaligen Vorsitzenden des Vereins Sächsischer Ornithologen, RICHARD
HEYDER, eine Postkarte (Abb. 3). Auch während des weiteren Reiseverlaufs blieben die
beiden befreundeten Ornithologen in brieflichem Kontakt und MAYR erhielt in Papua sogar
die neuesten Ausgaben der „ Mitteilungen des Vereins Sächsischer Ornitholgen“ . Der
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Briefwechsel ist im RICHARD-HEYDER-Archiv des VSO dokumentiert. Anlässlich einer Reise
zur „ Leopoldina“  nach Halle/S. 1981 besuchte ERNST MAYR in Oederan RICHARD HEYDER.

Vom Expeditionsverlauf in den Arfak-Bergen gibt es zwei ausführliche englischsprachige
Berichte. Der erste erschien 1930 und ist Teil einer Publikation von ERNST HARTERT, der die
2.700 von MAYR in Westpapua gesammelten Bälge wissenschaftlich untersuchte. In dieser
Arbeit wurden 3 Arten und 38 Unterarten als neu beschrieben (HARTERT 1930). Ein weiterer,
mit Anekdoten angereicherter Bericht, erschien 1932 in der Zeitschrift „ Natural History“
(MAYR 1932). Eine gekürzte, deutsche Übersetzung dieses Textes wurde 1933 in den
Nachrichten- und Erinnerungsblättern des Staatsgymnasiums Dresden-Neustadt
veröffentlicht, dessen Schüler MAYR bis 1923 war (MAYR 1933).

MAYRs Reiseschilderungen zeigen eindrucksvoll, mit welcher Unbekümmertheit und
Zuversicht der junge Forscher ans Werk ging. Unterstützt von zwei malaiischen Helfern
musste er den gesamten Ablauf und die Logistik der Expedition, ganz auf sich gestellt,
organisieren und verantworten. JARED DAIMOND, der die Gebirge Papuas Jahrzehnte später
besuchte, hob diese bemerkenswerte Leistung kürzlich noch einmal in seinem Vorwort zu
MAYRs jüngstem Buch „ Das ist Evolution“  (MAYR 2003) hervor.

Nachdem MAYR am 12. April von Manokwari zum südlich gelegenen Momi weitergereist
war, ging es zu Fuß und mit über 50 Trägern in Richtung Arfak-Gebirge, dem ersten großen
Ziel seiner Papua-Reise. Nach dreitägigem mühsamen Marsch erreichte der Treck das Siwi-
Tal (ca. 800 m NN), wo ein Basislager für die nächsten Wochen errichtet wurde. Was das
Erlegen und Sammeln von Vögeln betraf, so konnte auf die umfangreichen waidmännischen
Erfahrungen der Bergbewohner zurückgegriffen werden. Die Arfakianer waren bereits damals
begeisterte Jäger und MAYR (1930 a) schrieb: „ ... wann immer sie nichts anderes zu tun
hatten, zogen sie mit Pfeil und Bogen aus, um Vögel zur Nahrungsbeschaffung zu schießen“ .
Er zeigte ihnen auch den Umgang mit der Vogelflinte, die sie in kurzer Zeit sehr geschickt zu
handhaben wussten. Da MAYR inzwischen auch die lokal benutzten Namen der einzelnen
Arten bekannt waren, konnte er die Jäger ganz gezielt einsetzen, um Serien bestimmter
Spezies zu sammeln. Die Präparation der erlegten Tiere dauerte dann oftmals bis in die Nacht
hinein. Nachdem die Avifauna der Siwi-Region hinreichend erfasst war, drängte es MAYR
weiter in Richtung Gebirge. Es wurde deshalb am 27. Mai, nach wiederum 3-tägigem Marsch,
ein neues Lager in Ditschi (1.200 m NN) errichtet. Insbesondere im Bereich der umliegenden
Berge (Wamma und Lehoma) konnten viele bisher nicht beobachtete Arten festgestellt
werden. Nach mehrwöchiger Arbeit in Ditschi zeigte sich jedoch, das noch immer eine ganze
Reihe aus dem Arfak-Gebirge bekannter Arten in der Sammlung fehlten. Nun entschloss sich
MAYR zu einem kühnen Unterfangen. Trotz Warnung von Seiten der Behörden wollte er zu
einem der Anggi-Seen reisen. Den Bewohnern dieser Region eilte der Ruf vorauf, besonders
kriegerisch und Fremden gegenüber unfreundlich zu sein. Durch die Einladung eines lokalen
Anführers wurde es schließlich doch möglich, das Dorf Kofo bzw. Koffo (ca. 2000 m NN) am
Südufer des Anggi Gigi zu besuchen. Der relativ kurze Aufenthalt dort (vom 10.-16. Juni)
brachte weitere interessante und überraschende Beobachtungen.

Um den nächsten Dampfer zu erreichen, erfolgte vom Anggi Gigi aus der zügige Rückmarsch
zur Küste. Am 24. Juni wurde Momi erreicht, wenig später Manokwari, wo MAYR nach fast
3-monatiger Expedition „ müde, unrasiert, schmutzig und sonnengebräunt“  den Luxus an Bord
eines holländischen Forschungsschiffes genoss – „ Welch ein Kontrast!“  (Mayr 1930 a).

Obgleich die Südseereise noch bis 1930 dauerte, waren die Wochen im Arfak-Gebirge eine
ganz besondere Erfahrung für den jungen ERNST MAYR. Er selbst schrieb dazu: „ Beim
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Rückblick auf diese meine erste Expedition schätze ich höher als die Entdeckung mancher der
Wissenschaft noch unbekannten Tatsachen die Erziehung ein, die sie für mich bedeutete. Der
tägliche Kampf mit unbekannten Schwierigkeiten, die Notwendigkeit schnellen Entschlusses,
die Berührung mit dem fremdartigen Seelenleben einer primitiven Bevölkerung und all die
Zwischenfälle einer solchen Expedition bewirken eine Charakterentwicklung, wie man sie im
glatten Verlauf des Lebens inmitten der Zivilisation nie erleben würde.“  (MAYR 1933). Und
in einem Brief vom 20. Februar 1929 an STRESEMANN vermerkt er: „ Ich weiß, dass ich in
mancher Beziehung ein grässlicher Kerl bin, vorlaut, eingebildet, unangenehm ehrgeizig u. s.
w. ... Hier draussen hat man oft Zeit über sich nachzudenken und ich hoffe, dass ich mich in
mancher Beziehung schon gebessert habe.“

Natürlich lieferte die Westpapua-Bereisung auch wichtige wissenschaftliche Resultate und
Anregungen. Bereits erwähnt wurde die Beschreibung neuer Arten und Unterarten.
Bedeutender noch sollte die Beobachtung MAYRS werden, dass die Ureinwohner der
Arfakberge genau die gleichen Vogelarten unterschieden, wie die westlichen Systematiker.
Sie hatten 136 verschiedene einheimische Namen  für 137 vorkommende Arten und
verwechselten nur zwei (MAYR 1967). Arten, so schlussfolgerte MAYR, mussten deshalb
„ real“  sein und waren keine abstrakten Kategorien, die auf diese oder jene Weise
zusammengestellt werden konnten. Diese Feststellung war entscheidend für die Entwicklung
des biologischen Artkonzeptes. Das „ Arfakbeispiel“  ist heute jedem Taxonomen und
Systematiker geläufig und die Frage „ What is the significance of MAYRs 1928 observation on
the naming of birds by the Arfak people?“  gehört zu den Examensaufgaben amerikanischer
Colleges (www.hope.edu, 2002).

HAFFER (1997) verweist schließlich auf einen weiteren wichtigen Aspekt von MAYRS Reise
nach Papua. Ursprüngliche Pläne für Reisen nach Peru und Kamerun in den Jahren 1926 und
1927 hatten sich zerschlagen, so dass einige Zeit später der Papua-Vorschlag ROTHSCHILDS
aufgegriffen wurde. MAYRS Kenntnisse der Region qualifizierten ihn schließlich, an der
Whitney South Sea Expedition auf die Salomon-Inseln teilzunehmen. Als das American
Museum of Natural History in New York dann einen Kustos speziell für die Auswertung des
dort gesammelten Materials suchte, war er ohne Zweifel der geeignetste Kandidat. Er siedelte
1930 in die USA über und konnte dort seine außerordentlich geradlinige wissenschaftliche
Karriere fortsetzen. Die Papuareise war somit ein Schlüsselereignis im persönlichen und
wissenschaftlichen Lebenslauf ERNST MAYRS.

'LH�5HLVH�GHV�9HUHLQV�6lFKVLVFKHU�2UQLWKRORJHQ�����
Anders als in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts konnten wir von Deutschland aus auf dem
Luftwege nach Papua anreisen. Über Amsterdam, Singapur, Jakarta, Ujung Pandang und Biak
erreichten wir nach sechs Starts und sechs Landungen Manokwari, die Hauptstadt des
Vogelkop-Distriktes,  am 13. Oktober 2003 (Abb. 4 und 5).

In einem Waldgebiet nördlich der Stadt, unmittelbar an der Küste, richteten wir am
Nachmittag unser erstes Lager ein. Obgleich eine Reihe organisatorischer Arrangements zu
treffen war, blieb Zeit für Beobachtungen im Umfeld und in einem nahe gelegenen
Forstschutzgebiet. Die Region ist überwiegend geprägt von tropischem Sekundärwald,
unterbrochen von Anpflanzungen und kleineren Siedlungen. Von den endemischen
Paradiesvögeln zeigte sich 0DQXFRGLD�FKDO\EDWD und besonders auffällig waren die Rufe der
eindrucksvollen Flötenwürger (&UDFWLFXV� FDVVLFXV��&�� TXR\L) in den frühen Morgenstunden.
Vertreter der Fächerschwänze (5KLSKLGXUD� OHXFRWKRUD[), der Nektarvögel (1HFWDULQLD
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DVSDVLD��1��MXJXODULV) und der Honigfresser (3KLOHPRQ�QRYDHJXLQHDH��0HOLSKDJD DOERQRWDWD)
konnten mehrfach beobachtet werden. Von der letztgenannten Art, dem
Schneeohrhonigfresser, fanden wir ein Nest mit zwei gerade flüggen Jungvögeln (Abb. 8). Es
war in den Seitenästen eines jungen Baumes errichtet, die über einen Fahrweg ragten.

Die Weiterreise Richtung Süden verzögerte sich, da wir auf die Nachsendung von Teilen
unseres Gepäckes warten mussten. So blieben einige Stunden für die Erkundung der Stadt, die
zumindest im Hinblick auf gekäfigte heimische Vogelarten Interessantes zu bieten hatte. Wir
fanden bei unseren kurzen Ausflügen sechs Spezies Papageien �(FOHFWXV� URUDWXV�� (RV
F\DQRJHQLD��/RULXV�ORU\��3VHXGHRV�IXVFDWD��7ULFKRJORVVXV�KDHPDWRGXV�und�&DFDWXD�JDOHULWD)
sowie den Papuajahrvogel (5K\WLFHURV� SOLFDWXV) in Gefangenschaftshaltung, i. d. R. unter
wenig artgerechten Bedingungen angekettet.

Mit einem desolaten Kleinbus brachen wir am Vormittag des 16.10. nach Momi auf. Den
Fahrweg kreuzten mehrfach Flüsse, die auf Furten durchquert werden mussten. In der
Regenzeit sind diese nahezu unpassierbar, so dass eine Verbindung zwischen den
küstennahen Ansiedlungen dann nur per Boot möglich ist. Auf diese Weise reiste auch MAYR,
der für die Rückfahrt von Momi nach Manokwari ein Kanu nahm, das ihn nach „ 35-
stündigem Paddeln“  ans Ziel brachte. Wenngleich unsere Fahrt nur sieben Stunden dauerte,
war sie mit 20 Personen auf 14 Sitzplätzen noch immer recht unkomfortabel. Entschädigt
wurden wir auf einem unserer Zwischenstopps (in Oransbari, nördlich von Ransiki) durch die
Begegnung mit einem jungen Westermann-Kasuar (&DVXDULXV� SDSXDQXV). Er wurde
zusammen mit Hausgeflügel von den dortigen Dorfbewohnern gehalten. Diese versicherten
uns, dass es sich um einen Wildfang aus einem nahe gelegenen Waldgebiet handelte.

Ausgangspunkt unserer Arfaktour war eine Siedlung einige Kilometer westlich von Momi,
die von den Anwohnern „ Unteres Siwi“  genannt wurde. Das dörfliche Verwaltungsgebäude
war eine schlichte Holzhütte, in deren Umfeld wir unsere Zelte aufbauten. An Schlaf war
kaum zu denken, da etwa einhundert Dorfbewohner die ganze Nacht hindurch, bis zum
vierten Hahnenschrei, ausdauernd tanzten und sangen. Am nächsten Morgen startete unser
Treck, bestehend aus 15 deutschen und einem schweizer Ornithologen, 22 Trägern sowie
unserem balinesischen Guide WAYEM PASEK und dem papuanischen Koch ITUNG WEYATO
unter Anteilnahme der gesamten lokalen Bevölkerung. Wie zu MAYRs Zeiten betrug das
Gepäcklimit pro Träger 15 kg. Hieran, wie auch an den lautstarken und gestenreichen
Auseinandersetzungen bei der Verteilung des Gepäckes, hatte sich seit 1928 nichts geändert
(vgl. MAYR 1932, S. 85).

Unser Weg führte zunächst durch Anpflanzungen von Bananen, Kakao und Süßkartoffeln in
einen Flachlandregenwald unweit des Momiflusses. In diesem siedlungsnahen Bereich waren
Gelbhaubenkakadus (die von den Einheimischen schlicht „ Jacob“  genannt werden) und
Papuajahrvögel nicht selten. Diese mächtigen Hornvögel verrieten ihre Anwesenheit oft
schon durch ihre unüberhörbar lauten Fluggeräusche.

Leider zeigte sich bald, dass wir am ersten Tag keinen unberührten Primärwald mehr
vorfinden sollten. Bis hin zum Fuß des Gebirges folgten wir den Schneisen von
Rücketraktoren, die die grob zugesägten Stämme von gefällten Urwaldriesen zu
Sammelplätzen transportierten (Abb. 9). Noch beschränken sich die Eingriffe auf die
Entnahme von Einzelbäumen und es bleibt zu hoffen, dass es zu keiner flächendeckenden
Rodung dieses Flachlandregenwaldes kommt. Erste Stachelbürzler (&RUDFLQD� SDSXHQVLV),
dickichtbewohnende Pitohuis (3LWRKXL� NLUKRFHSKDOXV) sowie die possierlichen
Spechtpapageien (0LFURSVLWWD� NHLHQVLV) konnten beobachtet werden. Wie der Name sagt,
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klettern die nur 9 cm großen Winzlinge unter den Papageien, ähnlich unseren heimischen
Spechten, zur Nahrungssuche an den Stämmen der Bäume. Neben dem Spiegelkleiber
('DSKRHQRVLWWD� FKU\VRSWHUD) und dem Papuabaumrutscher (&RUPREDWHV� SODFHQV) sind es in
ganz Neuguinea die einzigen Arten, die diese typische „ Specht-Nische“  zumindest teilweise
ausfüllen. Vertreter aus der sonst weltweit verbreiteten Ordnung Piciformes (Spechtvögel)
fehlen hier und in der gesamten australischen Faunenregion.

„ Spät am Nachmittag, nach langem und fleißigem Waden durch ein steiniges Flussbett,
erreichten wir den ersten Campingplatz am Fuße des wirklichen Anstieges“ . Diese Passage
aus MAYRs Reisebericht stimmt mit unseren Aufzeichnungen vollständig überein. In
Anbetracht des schwierigen Geländereliefs dürfte sich der Verlauf der Dschungelpfade
zwischen den Gebirgsdörfern im Laufe der Jahre kaum geändert haben, so dass unser
Zeltlager an diesem Abend wohl an derselben Stelle gestanden hat, wie das von MAYR 75
Jahre zuvor. Ein kleiner ebener Platz auf einem Bergsporn wurde mit Macheten frei
geschlagen, die Zelte aufgebaut, ein Feuer entfacht und schon wenig später standen Tee sowie
gekochter Maniok und Süßkartoffeln als Abendmahlzeit bereit (Abb.6).

Der Aufstieg am folgenden Tag verlief entlang eines steilen Bergkammes. An diesem Tag
waren ca. 1.000 Höhenmeter zu überwinden, was bei über 30º Celsius, tropischer
Luftfeuchtigkeit und der Zudringlichkeit kleiner schwarzer Schweißbienen einige Kondition
und Willenskraft erforderte. Schon am Vortag hatten wir regelmäßig die Rufe zweier
Paradiesvogelarten (&LFLQQXUXV�UHJLXV��3DUDGLVDHD�PLQRU) gehört, aber erst heute konnten wir
einen davon, den Kleinen Paradiesvogel, bei der Balz hoch oben in den Kronen der höchsten
Bäume beobachten. Unsere Träger machten uns auch auf die am Boden befindlichen
Balzarenen von &LFLQQXUXV� PDJQLILFXV und /RSKRULQD� VXSHUED aufmerksam, die wir im
dichten Unterwuchs sonst sicher nicht bemerkt hätten (Abb. 7). Zu den Großfußhühnern
gehört die Kammtalegalla ($HS\SRGLXV� DUIDNLDQXV), deren Weibchen - wie alle Vertreter
dieser Familie - ihre Eier in selbst erbauten Bruthügeln ablegen. Gärungswärme im Inneren
dieser Hügel sorgt für die Entwicklung der Embryonen bis hin zum Schlupf. Die Papuas
schätzen den Verzehr dieser Eier sehr und so fanden wir auf unserer Wegstrecke an zwei
Rast- und Feuerstellen auch die Reste ausgenommener Gelege (MAYR 1930 b).

Der nächste Morgen hielt eine weitere Überraschung für uns bereit. Wenige Meter von
unserem Camp hatte ein Goldlaubenvogel (6HULFXOXV� DXUHXV) seinen zierlichen Laubengang
errichtet. Dieser bestand aus zwei Reihen senkrecht in den Boden gesteckter Zweige. Der
Gang dazwischen war mit blauen und schwarzen Früchten sowie zwei Schneckenhäusern
trapiert, die Eingangsbereiche mit farbigen Blättern und einer großen roten Blüte ausgelegt
(Abb. 10). Den talentierten Baumeister bekamen wir nicht zu Gesicht, denn die meiste Zeit
verbringt diese scheue Vogelart in den oberen Bereichen der Baumwipfel. Nach weiterem
Aufstieg erreichten wir gegen Mittag den Berg Taikbo. Unser Pfad führte am Südwesthang
kurz unterhalb des Gipfels entlang; die Höhenmessung per GPS zeigte an dieser Stelle knapp
1.490 m NN. Das Siwi-Tal war von hier aus nach abenteuerlich steilem Abstieg schnell
erreicht, so dass wir unser Camp frühzeitig in der Nähe des Flusses in ca. 840 m NN aufbauen
konnten.

Kurz vor unserer Ankunft im Siwi-Tal bot sich ein ausgesprochen archaischer Anblick. Uns
entgegen kam eine Papua-Familie. Der Mann war standesgemäß mit Pfeil und Bogen
bewaffnet und führte einen zahmen Kakadu mit sich (Abb. 11). Die Frau transportierte
Kochgeschirr, Süßkartoffeln und verschiedenartiges Gepäck, das offenbar den gesamten
Hausrat darstellte. Die Kinder trugen ebenfalls diverse Dinge, darunter ein glühendes
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Holzscheit zur Entfachung der nächsten Feuerstelle. Diese Begegnung, gewissermaßen ein
Blick zurück in die Steinzeit, wird wohl den meisten von uns eine bleibende Erinnerung sein.

Eine kurze Exkursion am nächsten Morgen führte uns nochmals zu einem Balzplatz von
3DUDGLVDHD� PLQRU, an dem wir allerdings nur wenige Männchen kurz hörten und sahen.
Interessanter war ein gemischter Kleinvogeltrupp, dem u. a. 5KLSKLGXUD� UXILYHQWULV, $UVHV
WHOHVFRSKWKDOPXV und 'LFDHXP� SHFWRUDOH angehörten. Auch 2UHRFKDULV� DUIDNL wurde
gesichtet, eine auffällige Mistelfresserart, die der uns vertrauten Kohlmeise ähnelt und bei
ihrer Erstbeschreibung deshalb auch fälschlich der Gattung 3DUXV zugeordnet wurde.
Unserem heimischen Begleiter gelang es auch, eine Kuckuckstaube (0DFURS\JLD
DPERLQHQVLV) durch geschickte Imitation der Rufe anzulocken. Auf der Marschstrecke war ein
etwa 1.200 m hoch gelegener Sattel zwischen dem Siwi- und Ninei-Tal zu überwinden, so
dass wir auch an diesem Tage zügig aufbrachen. Erstmals trafen wir an den Berghängen auf
größere gerodete Freiflächen, die über und über mit Adlerfarn bewachsen waren und kaum
Vogelleben beherbergten. Der Regenwald dieser Areale wird durch Brandrodung beseitigt,
was für einige Jahre den Anbau von Feldfrüchten ermöglicht. Bei zurückgehenden Erträgen
fallen die Bereiche dann brach. Da der Boden zwischenzeitlich ausgelaugt oder durch Erosion
beseitigt wird, ist eine natürliche Wiederbewaldung jedoch auf lange Zeit hin ausgeschlossen.
In großem Maßstab betrieben, ist diese Bewirtschaftungsform deshalb problematisch. Unsere
Freude war dennoch groß, als wir auf einer solchen Lichtung, in einem freistehenden und
kümmerlichen Bäumchen, das Nest des Bergpeltops (3HOWRSV�PRQWDQXV) mit einem nahezu
flüggen Jungvogel fanden. Beide Altvögel warnten laut und auffällig in der Nähe. Ein
Altvogel flog mehrfach (bei Regen) von seiner hohen Sitzwarte nach Schnäpperart auf und
zum Ausgangspunkt zurück. Neben den fernen Rufen des Prachtparadiesvogels (3WLORULV
PDJQLILFXV) beeindruckte an diesem Tag besonders die Begegnung mit dem
Zwergpfriemschnabel (2HGLVWRPD�S\JPDHXP), der zur Familie der Honigfresser gehört und
mit 7 cm Gesamtlänge die kleinste Vogelart in Neuguinea ist.

Schon beim Abstieg in das Ninei-Tal wurden wir vom Brummen der Kettensägen empfangen
und, wie sich zeigte, war diese Region überraschend dicht besiedelt. Im Tal reihte sich Dorf
an Dorf. Doch anders als in Siwi, waren es systematisch angelegte Reihensiedlungen, die
Menschen und Schweine in enger Nachbarschaft bewohnten und die von ausgedehnten
Anpflanzungen umgeben waren. Am Fluss fanden sich Reste von aufwändigen
Brückenkonstruktionen, so dass es vor einiger Zeit wohl sogar eine befahrbare Trasse
gegeben hat. Während MAYR im Tal Richtung Westen marschierte, entlang des Flusses Duga,
führte unser Weg in entgegen gesetzte Richtung, wo der gleiche Fluss Stret genannt wird.
Nach Passieren des Dorfes Iriamóho und einer weiteren Übernachtung erreichten wir Susum
(740 m NN), überquerten das Flüsschen Hiou und begannen im Nieselregen und auf
schlammigen Pfaden den Aufstieg zum Bivak October (1.470 m NN). Dieser Platz liegt an
der Fahrpiste, die von Ransiki zu den Anggi-Seen bis nach Iray führt. Hier sollte uns ein Jeep
mit neuen Lebensmitteln und einem Teil unseres Gepäckes erwarten, der allerdings infolge
von Niederschlägen und Straßenabbrüchen nicht eingetroffen war. Kälte, Nebel und Regen
sowie die Mühen des zurückliegenden Aufstieges taten ihr Weiteres zur Verbreitung eines
kurzzeitigen Stimmungstiefs.

Obgleich wir auf dem Berg Taikbo bereits in vergleichbarer Höhe waren, zeigte die
Vegetation hier einen ganz anderen, schon montanen Charakter. Die Bäume waren
kleinwüchsiger, es gab zahlreiche epiphytische Flechten und die Wegränder säumten
verschiedene Moose und Bärlapp-Arten. Wir hatten also den typischen Bergregenwald
erreicht, in dem nunmehr auch eine Reihe neuer Vogelarten zu erwarten war. Während der
Nacht hörten wir die Rufe von $HJRWKHOHV�EHQHWWL, einem Vertreter der Höhlenschwalme, und
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am kommenden Morgen verließen wir die Zelte wieder in froher Erwartung. Trotz der
generell großen Scheu vieler Vögel und somit aufwändiger Beobachtung konnten wir
&KDUPRV\QD� SDSRX�� &RUDFLQD� FDHUXOHRJULVHD�� 3K\OORVFRSXV� WULYLUJDWXV�� 0DFKDHULUK\QFKXV
IODYLYHQWHU�� =RVWHURSV� IXVFLFDSLOOXV und andere, bisher fehlende Arten in unsere Liste
aufnehmen.

Zum Anggi Gita waren es von hier aus etwa fünf Stunden Fußmarsch und wir entschieden,
dort auf die Nachlieferung von Gepäck und Nahrungsmitteln zu warten. Gemessen an unserer
bisherigen Wegstrecke war es eine bequeme Wanderung. Unterwegs beobachteten wir
+DUS\RSVLV�QRYDHJXLQHD sowie 1HRSVLWWDFXV�PXVVFKHQEURHNLL und erreichten das Südufer des
Sees bereits am frühen Nachmittag. Unser Lager in ca. 2.000 m NN wurde am Waldrand
östlich des Dorfes Duga Hani (früher Trikora) errichtet, wo sich uns ein herrlicher Blick auf
den malerisch von Berghängen umgebenen Anggi Gita eröffnete. Am See befinden sich
mehrere Dörfer; die beiden größten sind Destega im Osten und Tombroe im Norden.

Anders als in Siwi oder später am Anggi Gigi war der Empfang durch die lokale Bevölkerung
diesmal eher finster. Während wir sonst auf neugierig-freundliche und eher bescheidene
Einwohner trafen, mussten wir hier für unser Bleiberecht zahlen; den umliegenden Wald
durften wir ohne Begleitung nicht betreten. Unser balinesischer Guide sah sich zudem immer
neuen Forderungen ausgesetzt, so dass wir unser Lager schon am übernächsten Morgen
abbrachen. Dennoch nutzten wir den Aufenthalt für einige Streifzüge und begegneten
weiteren montan verbreiteten Vogelarten, wie dem Schwarzmantelhabicht ($FFLSLWHU
PHODQRFKODP\V) und dem Breitschwanzparadieshopf ((SLPDFKXV�IDVWXRVXV).
Obwohl wir jetzt schon viele Tage unterwegs waren, hatten wir noch immer nicht die
Bekanntschaft des berühmten Hüttengärtners ($PEO\RUQLV� LQRUQDWXV) gemacht, einer
Laubenvogelart, die nur in den isolierten Gebirgen Westpapuas vorkommt. Endlich jedoch
konnte uns jemand die Laube des „ Bénderia“ , wie die Art hier genannt wird, zeigen. Sie war
an einer schwach geneigten Stelle eines nördlich exponierten, dicht bewaldeten Berghanges
errichtet (Abb. 12). Wie sich zeigte, war der Laubenbau nur das Zentrum einer viel größeren
Gesamtanlage. In einem Areal von ca. 5x10 m waren verschiedene Arrangements aus
farbigen Blüten, Blättern und Früchten verteilt. Eine Reihe gelblicher Lehmklumpen war
kunstvoll auf einem waagerechten Ast dicht über dem Boden drapiert. Bedenkt man die
Größe des Vogels (vergleichbar einer Amsel), so ist man über die Ausmaße der Laube
erstaunt. Sie hatte in diesem Falle eine Höhe von 130 cm, einen Durchmesser von 150 cm,
eine Eingangsbreite von 75 cm und eine Eingangshöhe von 20 cm. Ein ca. 10 cm dicker
Stamm bildete ähnlich einer Zeltstange das Zentrum. Im Inneren und auf dem Vorplatz war
alle Bodenbedeckung abgetragen, so dass die dort angesammelten Utensilien auf der blanken
Erde lagen: 1 Zigarettenverpackung (rot-weiß), 2 Metallteile einer Batterie (blau-weiß), 1
Stück Schnur (blau), 2 Stück Plaste (blau), 1 Lappen (blau), ca. 20 Flügeldecken einer
Käferart (schwarz), einige Hundert trockene Blätter (schwarz), 1 Baumpilz (schwarz), ein
Haufen Beeren (schwarz), 50 orangefarbige Blüten sowie eine Ansammlung klebriger,
brauner Rindenstücke.

STRESEMANN hatte allzeit detaillierte Ratschläge und Anregungen für den in Papua
forschenden MAYR, und so schrieb er ihm am 8. Juni 1928: „ Versuchen Sie die Laubengänge
von $PEO\RUQLV ... zu finden. Stellen Sie die Bedeutung derselben bei der Balz fest, machen
Sie Versuche mit Änderung der Anordnung der Zweige, der Schmuckstücke, geben Sie dem
Vogel Gelegenheit, sich bei der Farbenwahl zu betätigen (bieten Sie ihm gelbe, weiße, rote,
blaue Papier- oder Tuchfetzen oder Blumen an, indem Sie dieselben in der Nähe der Laube
ausstreuen), und prüfen Sie, ob eine Farbe von ihm auffällig bevorzugt wird ...“  Das war
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natürlich eine zu umfangreiche Forschungsaufgabe, um einfach nebenbei erledigt zu werden.
Der zu Recht erschrockene MAYR erwiderte deshalb: „ Ich fürchte nur, dass Sie zu große
Erwartungen hegen u. dann von mir enttäuscht sind, was ich mitbringe. ... Was sich neben
intensiver Sammeltätigkeit machen lässt, tue ich, aber viel ist es nicht ...“ . Systematische
Studien zur Farbpräferenz des Hüttengärtners erfolgten erst viel später (DIAMOND 1988), so
dass STRESEMANNS Wissbegier an dieser Stelle unbefriedigt blieb. Wir ließen es uns nicht
nehmen, ebenfalls ein kleines Farb-Experiment durchzuführen und verstreuten weiß, blau, rot,
gelb und rosa gefärbte Federn in der Nähe der Laube. Am kommenden Morgen waren
sämtliche blauen und roten Federn eingetragen, die übrigen Federn wurden ignoriert.
Interessanterweise fehlten die am Vortag festgestellten 50 orangefarbenen Blüten, die in der
Zwischenzeit komplett beseitigt worden waren. Die Präferenz für Rot und Blau ist für Vögel
der Arfakpopulation bekannt, während die Hüttengärtner der Fak-Fak-Berge diese
Bevorzugung nicht zeigen und auch ganz andersartige Lauben errichten. Beide Populationen
befinden sich offenbar im Prozess der Artbildung, die in diesem Fall durch sexuelle Selektion
(Bevorzugung ganz bestimmter Farben und Laubenformen durch die Weibchen) verursacht
wird (UY & BORGIA 2000).

Die Jagdleidenschaft der Arfak-Bewohner wurde bereits erwähnt und noch immer ist das
Tragen und Benutzen von Pfeil und Bogen verbreitet. Zunehmend kommen jedoch
Luftgewehre in Gebrauch, die z. B. auf dem Markt von Ransiki für umgerechnet 30 Euro zu
haben sind. An einem der Tage am Anggi Gita saßen wir gerade am Feuer, als ein Papua mit
einer eben erlegten Östlichen Blaumerle (0RQWLFROD� VROLWDULXV� SKLOLSSHQVLV) zu uns stieß.
Diese Art konnte zuvor erst zweimal auf Neuguinea beobachtet werden (HICKS & FINCH
1987, GREGORY et al. 1996), doch noch ehe wir das Exemplar sichern konnten, wurde es
bereits über dem Feuer zubereitet und mit Haut und Knochen verzehrt [Gesamtlänge 204,
Flügellänge 118, Schwanzlänge 79 mm; Gewicht 55 g - S. ECK] (Abb. 13 und 14).

Unser seit Tagen erwarteter Jeep war inzwischen eingetroffen. Er übernahm einen Großteil
unseres Gepäcks, so dass wir uns am 24. Oktober mit wenigen lokalen Trägern Richtung
Anggi Gigi in Bewegung setzten. Die beiden Seen, deren Namen Frau (Gita) bzw. Mann
(Gigi) bedeuten, trennt ein Höhenzug von etwa 2.400 m NN.  Dieser und auch die Hänge
hinunter zum Anggi Gigi sind heute auf weiten Strecken entwaldet. Bei unserem Abstieg bot
sich uns somit ein weiter Blick über den See und wir sahen an dessen Südufer auch das von
MAYR besuchte Dorf Kofo, das heute nur noch aus acht Hütten besteht. Unweit davon, etwas
nordwestlich, liegt jedoch eine größere Siedlung, die den Namen Sururay trägt (Abb. 15).
Rings um den See gibt es mehrere Dörfer und unser nächstes Lager errichteten wir am
Nordostufer etwas nördlich von Pamaha.

Von hier aus nach Norden, wo auf einer Schwemmebene die Siedlung Iray liegt, schloss sich
ein offenes Feuchtgebiet an. Versteckt im Röhricht lebten ,[REU\FKXV� VLQHQVLV�� *DOOLQXOD
WHQHEURVD und $FURFHSKDOXV� VWHQWRUHXV, Kräuselscharben (3KDODFURFRUD[� PHODQROHXFRV)
saßen auf Bäumen am Ufer, während auf dem Wasser die uns vertrauten Blesshühner ()XOLFD
DWUD) und die unserem Zwergtaucher nahverwandten Neuhollandtaucher (7DFK\SDSWXV
UXILFROOLV�WULFRORU) schwammen.

Ein Endemit der Arfak- und Tamrauberge ist die von MAYR entdeckte Arfaknonne (/RQFKXUD
YDQD). Diese Art war hier nicht selten und regelmäßig flogen kleinere Trupps, meist zwei bis
acht Individuen, zwischen den Gehölzen des Uferbereiches. Ein Nest befand sich im
Kronenbereich eines ca. 4 m hohen Bäumchens, das frei an einem leicht bebuschten, von
Adlerfarn überwucherten Hang stand. Zwei Vögel sahen wir am späten Vormittag beim
Eintragen von Nistmaterial. Ein weiteres Nest brachten uns Dorfbewohner (Abb. 16 und 17).



10

Am Tag unserer Abreise beobachteten wir Schwärme von über einhundert Individuen, die
eifrig Grassamen zwischen den Häusern des Dorfes fraßen. Nach STATTERSFIELD et al. (1998)
ist diese Art an feuchtes Grasland gebunden, scheint jedoch in starkem Maße vom
Nahrungsangebot der menschlichen Siedlungsbereiche zu profitieren. Für eine akute
Gefährdung der Anggi-Population fanden sich keine Hinweise.

Zu den Vögeln der stark devastierten Hänge, die nur noch spärliche Reste des einstigen
Bergregenwaldes aufwiesen, gehörten u. a. 6HULFRUQLV� � QRXKX\VL�� =RVWHURSV� IXVFLFDSLOOXV�
$UWDPXV�PD[LPXV sowie drei Honigfresserarten (0HOLSRWHV�J\PQRSV��0\]RPHOD�URVHQEHUJLL�
3WLORSURUD� HU\WKURSOHXUD). 6HULFRUQLV-Vertreter und die letztgenannte Art, der
Rotflankenhonigfresser (Abb. 18), konnten im Umfeld des Lagers mehrfach gefangen
werden.

Am 26. Oktober begaben wir uns nach Iray, wo uns am kommenden Morgen ein gechartertes
Flugzeug der Katholischen Missionsgesellschaft zurück nach Manokwari bringen sollte.
Tiefhängende Wolken, Dauerregen und Nebel schienen unseren geplanten Abflug zu
vereiteln. Die sich auf der holprig-nassen, Gras bewachsenen Landepiste tummelnden
Schweine trugen nicht dazu bei, unsere diesbezügliche Zuversicht zu stärken. So verbrachten
wir den Tag im Quartier des lokalen Polizeivorstehers (der dort in Personalunion einen
Gemischtwaren-Kiosk betrieb) und erst am späten Nachmittag hörten wir den Motor einer
Pilatus Porter, die uns schließlich in zwei Gruppen hinunter zur Küste flog. Aus der
Vogelperspektive sahen wir ein letztes Mal die unzugänglichen, dicht bewaldeten Berghänge
des in weiten Teilen noch unberührten Arfakgebirges. Wie MAYR erreichten wir Manokwari
müde, unrasiert, schmutzig und sonnengebräunt – ohne umfangreiche Vogelsammlung, aber
mit zahlreichen Notizen und unvergesslichen Eindrücken.

'DQN
Die in der Artenliste zitierten Beobachtungen vom Oktober 2003 wurden von den
Teilnehmern der VSO-Reise zusammengetragen. Neben den Autoren gehörten zu dieser
Gruppe DR. SIEGFRIED ECK, Dr. KLAUS FABIAN, Dr. ALFRED FEILER, FRIEDHARD FÖRSTER,
WALTER MÄRKEL, JENS PETERS, LUTZ REIßLAND, HARRY ROGGE, KARL RAHM, ROBERT
SCHÖNBRODT, URS-PETER STÄUBLE, Dr. JOCHEN TAMM, ALBRECHT TEICHMANN UND
HELMUT TAUCHNITZ.

Dr. SIEGFRIED ECK lieferte darüber hinaus die Artenliste im Anhang, den Hauptteil des
Literaturverzeichnisses sowie zahlreiche Hinweise und Ergänzungen zum Text. FRIEDHARD
FÖRSTER, ROBERT SCHÖNBRODT und LUTZ REIßLAND stellten Diapositive für die
fotografischen Abbildungen zur Verfügung. DANIELA SITTE-ZÖLLNER und ROBERT
SCHÖNBRODT gaben wertvolle Anregungen und kritische Kommentare zum Textentwurf. Dr.
WALTHER THIEDE half mit japanischer Literatur.

Bei der Planung und logistischen Organisation der Reise wurden wir von Dr. NICOLAUS KOCH
(Dr.-Koch-Reisen) unterstützt; in Manokwari und Momi stand uns Dr. WERNER WEIGLEIN zur
Seite. Allen genannten, besonders jedoch unseren beiden heimischen Begleitern WAYEM
PASEK und ITUNG WEYATO gilt unser herzlicher Dank.

=XVDPPHQIDVVXQJ



11

Der Verein Sächsischer Ornithologen organisierte im Jahr 2003 eine Reise in das
Arfakgebirge (Westpapua), um an die Expedition von ERNST MAYR im Jahr 1928 zu erinnern.
Im vorgelegten Bericht wird die Vorgeschichte und Bedeutung der Reise von ERNST MAYR
umrissen, seine damals gewählte Reiseroute beschrieben und ein Eindruck von der heutigen
Situation im Arfakgebiet vermittelt. Ergänzt wird der Bericht (s. Anhang) durch eine Liste der
Vogelarten, die bisher im Nordosten der Vogelkop-Halbinsel nachgewiesen wurden. Sie
umfasst 392 Spezies einschließlich der 55 Gastarten (= 54 % der für Neuguinea bekannten
Vogelarten). In dieser Liste sind die von MAYR gesammelten und die während der Reise des
Vereins Sächsischer Ornithologen festgestellen Arten gesondert hervorgehoben. Das der Liste
beigefügte Quellenverzeichnis ist keine komplette Bibliographie der Arfak-Vogelwelt, enthält
aber die für die Ornis der nordöstlichen Vogelkop-Region historisch interessantesten und die
wichtigsten Veröffentlichungen.
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Aufgeführt sind die im Textteil zitierten Arbeiten sowie diejenigen Veröffentlichungen, die
zur Erstellung der Artenliste (Anhang) herangezogenen wurden. Das Verzeichnis ist keine
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$QKDQJ

9RJHODUWHQ�GHV�$UIDN�*HELUJHV�HLQVFKOLH�OLFK�GHU�.�VWHQUHJLRQ
zusammengestellt von SIEGFRIED ECK

Zu jeder Vogelart sind unter „ Mayr“  die Sammelorte E. MAYRs 1928, unter „ VSO“ die
Beobachtungen der VSO-Gruppe im Oktober 2003 verzeichnet� Die deutschen Namen folgen
WOLTERS’  Liste (1975-1982). Als Bestimmungsliteratur wurden die Bücher von BEEHLER et
al. (1986) und COATES & PECKOVER (2001) verwendet sowie die Tonaufnahmen von H.
CROUCH „ Papua New Guinea Bird Calls“ .

Die Reihenfolge der Familien richtet sich nach J. L. PETERS’  „ Check-list of Birds of the
World“  (1931-1986). Diese Reihenfolge ist in DICKINSONs „ Complete Checklist of the Birds
of the World“  (2003) entsprechend neueren Ergebnissen verändert, wird hier aber noch
beibehalten. Die Subspeziesnamen sind die bisher ermittelten. Die VSO-Beobachtungen
beziehen sich jeweils auf die Spezies! Kofo entspricht der von MAYR verwendeten
Ortsbezeichnung Koffo.

121�3$66(5(6

&DVXDULLGDH���.DVXDUH
&DVXDULXV�SDSXDQXV („ Westermann’ s Cassowary“ ), Westermann-Kasuar1

VSO – juv. in Gefangenschaft bei Oransbari

3RGLFLSHGLGDH���/DSSHQWDXFKHU
7DFK\EDSWXV�UXILFROOLV�WULFRORU, Neuhollandtaucher

VSO – Anggi Gigi

3KDODFURFRUDFLGDH���.RUPRUDQH
3KDODFURFRUD[�P��PHODQROHXFRV, Kräuselscharbe

VSO - Anggi Gigi
*3KDODFURFRUD[�VXOFLURVWULV, Schwarzscharbe

$QKLQJLGDH���6FKODQJHQKDOVY|JHO
$QKLQJD�PHODQRJDVWHU�UXID, Schlangenhalsvogel

$UGHLGDH���5HLKHU
$UGHD�VXPDWUDQD, Malaienreiher
&DVPHURGLXV�DOEXV�PRGHVWXV, Silberreiher

VSO – Anggi Gigi
*(JUHWWD�LQWHUPHGLD, Mittelreiher

VSO – Anggi Gigi
(JUHWWD�JDU]HWWD�QLJULSHV, Seidenreiher
(JUHWWD�V��VDFUD, Riffreiher

VSO - Manokwari
*%XEXOFXV�LELV�FRURPDQGXV, Kuhreiher

VSO – Manokwari
%XWRULGHV�VWULDWXV�SDSXHQVLV, Mangrovereiher
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1\FWLFRUD[�FDOHGRQLFXV�KLOOL, Rotrücken-Nachtreiher
Mayr - Momi

=RQHURGLXV��KHOLRV\OXV, Bindenreiher
,[REU\FKXV�IODYLFROOLV�DXVWUDOLV, Schwarzdommel
,[REU\FKXV�VLQHQVLV, Chinesendommel

VSO – Anggi Gigi

$FFLSLWULGDH���*UHLIH
3DQGLRQ�KDOLDHWXV�PHOYLOOHQVLV, Fischadler
$YLFHGD�VXEFULVWDWD�VWHQR]RQD, Papuaweih
+HQLFRSHUQLV�O��ORQJLFDXGD, Langschwanzweih

Mayr - Siwi
VSO - südl. Siwi

+DOLDVWXU�LQGXV�JLUUHQHUD, Brahminenweih
Mayr - Siwi
VSO - Manokwari, Bivak October

+DOLDHHWXV�OHXFRJDVWHU, Weissbauch-Seeadler
VSO - Manokwari

$FFLSLWHU�FLUUKRFHSKDOXV�SDSXDQXV, Sydneysperber
$FFLSLWHU�KLRJDVWHU�OHXFRVRPXV, Rotbrusthabicht2

Mayr - Siwi
VSO - Manokwari, Anggi Gigi

$FFLSLWHU�P��PHODQRFKODP\V, Mantelhabicht
VSO - Anggi Gita

$FFLSLWHU�PH\HULDQXV, Meyerhabicht
$FFLSLWHU�SROLRFHSKDOXV, Aschkopfhabicht

Mayr - Siwi
0HJDWULRUFKLV�GRULDH, Salvadorihabicht
+DUS\RSVLV�QRYDHJXLQHDH, Papuaadler

VSO – westl. Bivak October
$TXLOD�JXUQH\L, Molukkenadler

)DOFRQLGDH���)DONHQ
)DOFR�SHUHJULQXV�ssp., Wanderfalke
)DOFR�VHYHUXV�SDSXDQXV, Malaienbaumfalke

$QDWLGDH���(QWHQ
'HQGURF\JQD�JXWWDWD, Tüpfelpfeifgans

VSO – Anggi Gigi
'HQGURF\JQD�DUFXDWD, Wanderpfeifgans (neu)

VSO – Anggi Gigi (J. TAMM)4

7DGRUQD�U��UDGMDK, Radjahgans
Mayr - Momi

*$QDV�TXHUTXHGXOD, Knäkente
$QDV�JLEEHULIURQV�JUDFLOLV, Weisskehlente
$QDV�VXSHUFLOLRVD�URJHUVL, Augenbrauenente5

Mayr – Kofo
6DOYDGRULQD�ZDLJLXHQVLV, Salvadoriente
*$\WK\D�DX��DXVWUDOLV, Tasmanmoorente



17

0HJDSRGLLGDH���*UR�IX�K�KQHU
$HS\SRGLXV�D��DUIDNLDQXV, Kammtalegalla

Mayr - Siwi
VSO - zwischen Momi und Siwi (Eischalen bei 840 m)

7DOHJDOOD�F��FXYLHUL, Rotschnabeltalegalla
Mayr – Momi

0HJDSRGLXV�JHHOYLQNLDQXV, Biakhuhn5

0HJDSRGLXV�U��UHLQZDUGW, Orangefußhuhn5

Mayr – Momi

5DOOLGDH���5DOOHQ
5DOOLQD�OHXFRVSLOD, Strichelralle

Mayr – Gebirge um Siwi
5DOOLQD�U��UXEUD, Kastanienralle
5DOOLQD�W��WULFRORU, Dreifarbenralle

VSO - Siwi
*DOOLUDOOXV�SKLOLSSHQVLV,  ssp. ODFXVWULV?, Bindenralle
*DOOLUDOOXV�WRUTXDWXV�OLPDULXV, Zebraralle
/HZLQLD�SHFWRUDOLV�PD\UL, Krickralle

Mayr - Kofo
*\PQRFUH[�S��SOXPEHLYHQWULV, Rostschwingenralle
$PDXURUQLV�P��PROXFFDQXV, Molukkenkielralle

Mayr – Momi
3RU]DQD�W��WDEXHQVLV, Südsee-Sumpfhuhn

Mayr - Kofo
3RUSK\ULR�SRUSK\ULR�PHODQRSWHUXV, Purpurhuhn
*DOOLQXOD�WHQHEURVD�IURQWDWD, Papuateichhuhn

VSO – Anggi Gigi
)XOLFD�DWUD�?DQJJLHQVLV, Blesshuhn6

Mayr – Kofo
VSO - Anggi Gigi

-DFDQLGDH���%ODWWK�KQFKHQ
,UHGLSDUUD�JDOOLQDFHD�QRYDHJXLQDH, Kammblatthühnchen

&KDUDGULLGDH�±�5HJHQSIHLIHU�XQG�/LPLNROHQ
*3OXYLDOLV�IXOYD, Pazifischer Goldregenpfeifer

Mayr - Manokwari
VSO - Manokwari

*3OXYLDOLV�VTXDWDUROD, Kiebitzregenpfeifer
*&KDUDGULXV�O��OHVFKHQDXOWLL, Wüstenregenpfeifer

VSO - Manokwari
*&KDUDGULXV�P��PRQJROXV, Mongolenregenpfeifer

VSO - Manokwari
*&KDUDGULXV�G��GXELXV, Flußregenpfeifer

VSO - Manokwari
*1XPHQLXV�PDGDJDVFDULHQVLV, Isabellbrachvogel
*1XPHQLXV�PLQXWXV, Zwergbrachvogel

VSO - Manokwari
*1XPHQLXV�SKDHRSXV�YDULHJDWXV, Regenbrachvogel

VSO - Manokwari
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*/LPRVD�OLPRVD�PHODQXURLGHV, Uferschnepfe
*/LPRVD�ODSSRQLFD�EDXHUL, Pfuhlschnepfe
*7ULQJD�JODUHROD, Bruchwasserläufer
*7ULQJD�VWDJQDWLOLV, Teichwasserläufer
*7ULQJD�K\SROHXFRV, Flußuferläufer

VSO - Manokwari
*7ULQJD�QHEXODULD, Grünschenkel
*7ULQJD�EUHYLSHV, Graubürzel-Wasserläufer

VSO - Manokwari
*;HQXV�FLQHUHXV, Terekwasserläufer

VSO - Manokwari
*$UHQDULD�L��LQWHUSUHV, Steinwälzer
**DOOLQDJR�KDUGZLFNLL, Kreischbekassine
**DOOLQDJR�PHJDOD, Waldbekassine

VSO – Anggi Gita
6FRORSD[�VDWXUDWD, Malaienschnepfe
*&DOLGULV�DFXPLQDWD, Spitzschwanzstrandläufer
*&DOLGULV�WHQXLURVWULV, Anadyr-Knutt
*&DOLGULV�DOED, Sanderling

VSO – Manokwari
*&DOLGULV�UXILFROOLV, Rotkehlstrandläufer

VSO – Manokwari
*7U\QJLWHV�VXEUXILFROOLV, Grasläufer

VSO – Manokwari�(TEICHMANN)7

5HFXUYLURVWULGDH���6WHO]HQOlXIHU
+LPDQWRSXV�KLPDQWRSXV�OHXFRFHSKDOXV, Stelzenläufer

%XUKLQLGDH�±�7ULHOH
(VDFXV�PDJQLURVWULV, Rifftriel8

*ODUHROLGDH���%UDFKVFKZDOEHQ
*6WLOWLD�LVDEHOOD, Stelzenbrachschwalbe

/DULGDH�±�0|ZHQ�XQG�6HHVFKZDOEHQ
*$QRXV�VWROLGXV�SLOHDWXV, Noddiseeschwalbe
*&KOLGRQLDV�K\EULGXV�MDYDQLFXV, Weißbart-Seeschwalbe
*&KOLGRQLDV�OHXFRSWHUXV, Weißflügel-Seeschwalbe
**HORFKHOLGRQ�QLORWLFD�DIILQLV, Lachseeschwalbe
*6WHUQD�DOELIURQV�VLQHQVLV, Zwergseeschwalbe

VSO - Manokwari
6WHUQD�D��DQDHWKHWXV, Zügelseeschwalbe
*6WHUQD�GRXJDOOLL�EDQJVL, Rosenseeschwalbe
*6WHUQD�KLUXQGR�ORQJLSHQQLV, Flußseeschwalbe
6WHUQD�V��VXPDWUDQD, Schwarznacken-Seeschwalbe
*7KDODVVHXV�EHQJDOHQVLV�WRUUHVLL, Rüppellseeschwalbe
*7KDODVVHXV�EHUJLL�FULVWDWXV, Eilseeschwalbe

VSO - Manokwari

&ROXPELGDH���7DXEHQ
&ROXPED�YLWLHQVLV�KDOPDKHLUD, Weisswangentaube
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Mayr - Gebirge um Siwi und Ditschi
VSO - Manokwari

0DFURS\JLD�DPERLQHQVLV�GRUH\D, Kuckuckstaube
Mayr - Siwi, Ditschi, Manokwari
VSO - Siwi, Bivak October

0DFURS\JLD�Q��QLJULURVWULV, Kastanientaube
5HLQZDUGWRHQD�U��UHLQZDUGWLL, Reinwardttaube

Mayr – Gebirge bei Siwi
&KDOFRSKDSV�V��VWHSKDQL, Stephantaube
+HQLFRSKDSV�D��DOELIURQV, Weisstirntaube

Mayr - Momi
*DOOLFROXPED�E��EHFFDULL, Graubrusttaube

Mayr - Kofo
*DOOLFROXPED�M��MRELHQVLV, Weissbrusttaube

Mayr - Momi
*DOOLFROXPED�U��UXILJXOD, Goldbrusttaube

Mayr - Momi, Siwi
7UXJRQ�W��WHUUHVWULV, Erdtaube

Mayr - Momi
2WLGLSKDSV�Q��QRELOLV, Fasantaube
*RXUD�F��FULVWDWD, Krontaube
3WLOLQRSXV�PDJQLILFXV�SXHOOD, Purpurbrust-Fruchttaube

Mayr - Momi
3WLOLQRSXV�S��SHUODWXV, Perlenfruchttaube
3WLOLQRSXV�R��RUQDWXV, Schmuckfruchttaube
3WLOLQRSXV�DXUDQWLLIURQV, Goldstirn-Fruchttaube
3WLOLQRSXV�V��VXSHUEXV, Prachtfruchttaube

Mayr - Siwi, Ditschi
3WLOLQRSXV�FRURQXODWXV�JHPLQXV, Veilchenkappen-Fruchttaube
3WLOLQRSXV�S��SXOFKHOOXV, Rotkappen-Fruchttaube

Mayr - Manokwari, Momi
3WLOLQRSXV�ULYROL�EHOOXV, Korallenfruchttaube

Mayr - Siwi, oberhalb Ditschi, Lehoma
VSO - südöstl. Siwi

3WLOLQRSXV�YLULGLV�SHFWRUDOLV, Rotlatz-Fruchttaube
VSO – nordwestl. Momi

3WLOLQRSXV�LR]RQXV�KXPHUDOLV, Orangebauch-Fruchttaube
3WLOLQRSXV�Q��QDQXV, Zwergfruchttaube
*'XFXOD�P\ULVWLFLYRUD, Schwarzhöcker-Fruchttaube

Mayr - bei 400 m im Arfak-Gebirge (Biak usw.)
'XFXOD�U��UXILJDVWHU, Rostbauch-Fruchttaube

Mayr - Momi
'XFXOD�FK��FKDOFRQRWD, Bronzerücken-Fruchttaube

Mayr - Gebirge um Ditschi
'XFXOD�S��SLQRQ, Rotaugen-Fruchttaube
'XFXOD�]RHDH, Halsband-Fruchttaube

Mayr – Siwi
VSO - Manokwari, südöstl. Siwi

'XFXOD�E��ELFRORU, Zweifarbenfruchttaube
VSO - Manokwari

*\PQRSKDSV�D��DOEHUWLVLL, Albertistaube
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Mayr - Siwi, Lehoma
VSO - Anggi Gigi

&DFDWXLGDH���.DNDGXV
&DFDWXD�JDOHULWD�WULWRQ, Gelbhaubenkakadu

Mayr - bei Manokwari und Momi
VSO - Manokwari, Momi, Siwi, Ninei

3URERVFLJHU�DWHUULPXV�JROLDWK, Arakakadu
Mayr - Momi

3VLWWDFLGDH���3DSDJHLHQ
&KDOFRSVLWWD�DWUD�LQVLJQLV, Schwarzlori

VSO - nordwestl. Momi
3VHXGHRV�IXVFDWD, Weissbürzellori

VSO - Manokwari
7ULFKRJORVVXV�K��KDHPDWRGXV, Allfarblori

Mayr - Manokwari, Siwi
/RULXV�O��ORU\, Frauenlori

Mayr - Siwi, Ditschi
&KDUPRV\QD�ZLOKHOPLQDH, Elfenlori

VSO - Anggi Gita
&KDUPRV\QD�U��UXEURQRWDWD, Rotstirnlori
&KDUPRV\QD�SODFHQWLV�RUQDWD, Schönlori
&KDUPRV\QD�S��SXOFKHOOD, Goldstrichellori
&KDUPRV\QD�M��MRVHILQDH, Josefinenlori,

Mayr - Gebirge bei Siwi und Ditschi, Lehoma, Ninei
VSO - Anggi Gigi

&KDUPRV\QD�SDSRX�VWHOODH, Papualori
Mayr - Siwi, Lehoma, Gebirge bei Ditschi
VSO - Bivak October

2UHRSVLWWDFXV�D��DUIDNL, Arfaklori
Mayr - Lehoma

1HRSVLWWDFXV�P��PXVVFKHQEURHNLL, Gelbschnabel-Berglori
Mayr - Geb. bei Ditschi, Lehoma, Kofo
VSO - Bivak October

3VLWWULFKDV�IXOJLGXV, Borstenkopf
Mayr - Gebirge bei Siwi

0LFURSVLWWD�NHLHQVLV�FKORUR[DQWKD, Gelbkappen-Spechtpapagei
VSO - nordwestl. Momi

0LFURSVLWWD�SXVLR�EHFFDULL, Braunstirn-Spechtpapagei
Mayr - bei Momi
VSO - nordwestl. Momi

0LFURSVLWWD�EUXLMQLL, Rotbrust-Spechtpapagei
&\FORSVLWWD�G��GLRSKWKDOPD, Rotwangen-Zwergpapagei

VSO - nordwestl. Momi
&\FORSVLWWD�J��JXOLHOPLWHUWLL, Orangebrust-Zwergpapagei
3VLWWDFXOLURVWULV�G��GHVPDUHVWLL, Buntbrust-Zwergpapagei

Mayr - Siwi
3VLWWDFHOOD�E��EUHKPLL, Brehmpapagei

Mayr - Gebirge bei Ditschi, Kofo, Lehoma
3VLWWDFHOOD�P��PRGHVWD, Olivpapagei
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Mayr - Lehoma
*HRIIUR\XV�JHRIIUR\L�SXFKHUDQL, Rotkopfpapagei

Mayr - Momi
VSO - nordwestl. Siwi

*HRIIUR\XV�V��VLPSOH[, Blauhalspapagei
Mayr - Gebirge bei Ditschi
VSO - südöstl. Siwi

(FOHFWXV�URUDWXV�SHFWRUDOLV, Edelpapagei
Mayr - Siwi

$OLVWHUXV�DPERLQHQVLV�GRUVDOLV, Amboinasittich
Mayr - Siwi, Ninei, Momi
VSO - südöstl. Siwi

/RULFXOXV�DXUDQWLLIURQV�EDWDYRUXP, Goldstirnpapageichen

&XFXOLGDH���.XFNXFNH
*&XFXOXV�VDWXUDWXV�RSWDWXV („KRUVILHOGL“ ), Hopfkuckuck

VSO - Manokwari
*&XFXOXV�SDOOLGXV, Blasskuckuck

Mayr - Momi
&DFRPDQWLV�FDVWDQHLYHQWULV�DUIDNLDQXV, Rostbauchkuckuck

Mayr - Siwi, Gebirge bei Ditschi, Kofo
VSO - Bivak October, Anggi Gita

&DFRPDQWLV�YDULRORVXV�LQIDXVWXV, Buschkuckuck
Mayr - Siwi

&DFRPDQWLV�IODEHOOLIRUPLV�H[FLWXV, Fächerschwanz-Kuckuck
Mayr - oberhalb Ditschi

&KU\VRFRFF\[�PLQXWLOOXV�SRHFLOXUXV, Kleiner Bronzekuckuck
*&KU\VRFRFF\[�OXFLGXV�OXFLGXV (incl. plagosus), Bronzekuckuck
&KU\VRFRFF\[�UXILFROOLV, Rothalskuckuck
&KU\VRFRFF\[�PH\HUL, Rotschwingenkuckuck

Mayr - Siwi, Lehoma
5KDPSKRPDQWLV�PHJDUK\QFKXV, Langschnabelkuckuck
&DOLHFKWKUXV�OHXFRORSKXV, Weisscheitelkoël
0LFURG\QDPLV�S��SDUYD, Schwarzkappenkuckuck
(XG\QDP\V�VFRORSDFHD�UXILYHQWHU, Koël

VSO - Siwi
*6F\WKURSV�Q��QRYDHKROODQGLDH, Fratzenkuckuck
&HQWURSXV�E��EHUQVWHLQL, Bernsteinkuckuck

Mayr - Momi
&HQWURSXV�P��PHQEHNL, Mohrenkuckuck

Mayr - Momi
VSO - Manokwari, Momi

7\WRQLGDH���6FKOHLHUHXOHQ
7\WR�WHQHEULFRVD�DUIDNL, Russeule

6WULJLGDH���(XOHQ
1LQR[�UXID�KXPHUDOLV, Rostkauz
1LQR[�W��WKHRPDFKD, Einfarbkauz

Mayr -  Siwi
VSO - Anggi Gita
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8URJODX[�GLPRUSKD, Rundflügelkauz
Mayr - Siwi

$HJRWKHOLGDH���+|KOHQVFKZDOPH
$HJRWKHOHV�D��DOEHUWLVL, Bergschwalm

Mayr - Gebirge bei Siwi und Ditschi, Lehoma, Kofo
$HJRWKHOHV�EHQQHWWLL�DIILQLV, Bennettschwalm

Mayr - Siwi, Gebirge um Siwi
VSO - Bivak October

$HJRWKHOHV�LQVLJQLV, Käuzchenschwalm
Mayr - Lehoma, oberhalb Ditschi, Dohunsehik

$HJRWKHOHV�Z��ZDOODFLL, Fleckenschwalm
VSO - Siwi

3RGDUJLGDH���(XOHQVFKZDOPH
3RGDUJXV�R��RFHOODWXV, Marmorschwalm
3RGDUJXV�SDSXHQVLV, Papuaschwalm

Mayr - Ditschi
VSO - südöstl. Siwi

&DSULPXOJLGDH���=LHJHQPHONHU
&DSULPXOJXV�PDFUXUXV�VFKOHJHOLL, Horsfieldnachtschwalbe

Mayr - Momi
(XURVWRSRGXV�DUFKEROGL, Archboldnachtschwalbe
(XURVWRSRGXV�S��SDSXHQVLV, Papuanachtschwalbe

$SRGLGDH���6HJOHU
$HURGUDPXV�K��KLUXQGLQDFHXV („&ROORFDOLD�IXFLSKDJD�PD\UL“ ), Schwalbensalangane

Mayr - Siwi
VSO - Bivak October, Anggi Gita

$HURGUDPXV�YDQLNRUHQVLV�\RUNL, Moosnest-Salangane
VSO - Manokwari

&ROORFDOLD�H��HVFXOHQWD, Glanzkopfsalangane
Mayr - Siwi
VSO - Siwi, Bivak October, Anggi Gita, Anggi Gigi

*$SXV�S��SDFLILFXV, Pazifiksegler
VSO - Manokwari, Anggi Gita, Anggi Gigi

*+LUXQGDSXV�F��FDXGDFXWXV, Stachelschwanzsegler
VSO - Manokwari

+HPLSURFQLGDH���%DXPVHJOHU
+HPLSURFQH�P��P\VWDFHD, Bartsegler

Mayr - Ninei
VSO - Manokwari, Ransiki, südöstl. Siwi

$OFHGLQLGDH���(LVY|JHO
$OFHGR�D]XUHD�OHVVRQLL, Azurfischer

VSO - nordwestl. Momi
$OFHGR�S��SXVLOOD, Papuafischer
&H\[�OHSLGXV�VROLWDULXV, Waldfischer

Mayr - Siwi
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&O\WRFH\[�U��UH[, Froschschnabel
'DFHOR�JDXGLFKDXG, Rotbauchliest

Mayr - Manokwari, Siwi
0HOLGRUD�P��PDFURUUKLQD, Hakenliest

Mayr - Siwi
6\PD�W��WRURWRUR, Torotoro

Mayr - Siwi
7DQ\VLSWHUD�J��JDODWHD, Spatelliest

Mayr - Momi
7RGLUDPSKXV�Q��QLJURF\DQHXV, Dunkelliest

VSO - zwischen Ransiki und Momi
*7RGLUDPSKXV�V��VDQFWXV, Götzenliest

Mayr - Manokwari Siwi
VSO - nordwestl. Momi

7RGLUDPSKXV�V��VDXURSKDJXV, Echsenliest

0HURSLGDH���%LHQHQIUHVVHU
*0HURSV�RUQDWXV, Regenbogenspint

Mayr - Manokwari

&RUDFLLGDH���5DFNHQ
(XU\VWRPXV�RULHQWDOLV�ZDLJLRXHQVLV, Dollarvogel

Mayr - Siwi, *ssp. SDFLILFXV von Manokwari

%XFHURWLGDH���+RUQY|JHO
5K\WLFHURV�SOLFDWXV, Papua-Jahrvogel

Mayr - Momi
VSO - Manokwari, Momi, Siwi, Ninei, Bivak October

3$66(5(6

3LWWLGDH���3LWWDV
3LWWD�HU\WKURJDVWHU�PDFNORWLL, Rotbauchpitta

Mayr - Manokwari, Siwi, Momi
3LWWD�VRUGLGD�QRYDHJXLQHDH („DWULFDSLOOD“ ), Kappenpitta

Mayr - Momi

+LUXQGLQLGDH���6FKZDOEHQ
*+LUXQGR�Q��QLJULcans, Baumschwalbe
*+LUXQGR�UXVWLFD ssp., Rauchschwalbe 

VSO - Manokwari, Anggi Gigi
+LUXQGR�WDKLWLFD�IURQWDOLV, Südseeschwalbe

VSO - Manokwari

0RWDFLOOLGDH���6WHO]HQ
*0RWDFLOOD�FLQHUHD�UREXVWD, Gebirgsstelze

VSO - Siwi nordwestl. Momi, Anggi Gita Anggi Gigi
*0RWDFLOOD�IODYD�VLPLOOLPD, Schafstelze

VSO - Anggi Gigi
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&DPSHSKDJLGDH�±�5DXSHQIlQJHU���6WDFKHOE�U]OHU�
&RUDFLQD�FDHUXOHRJULVHD�VWUHQXD, Dickschnabel-Raupenfänger

Mayr - Siwi, Ditschi
VSO - Bivak October

&RUDFLQD�OLQHDWD�D[LOODULV, Gelbaugen-Raupenfänger
Mayr - Siwi

&RUDFLQD�E��ER\HUL, Rostachsel-Raupenfänger
Mayr - Siwi

&RUDFLQD�S��SDSXHQVLV, Weissbauch-Raupenfänger
VSO - nordwestl. Momi

&RUDFLQD�WHQXLURVWULV�PXHOOHULL, Mönchsraupenfänger
VSO - Bivak October

&RUDFLQD�PRULR�LQFHUWD, Morioraupenfänger
Mayr - Siwi

&RUDFLQD�VFK��VFKLVWLFHSV, Grayraupenfänger
&RUDFLQD�P��PHODV, Stahlraupenfänger

Mayr - Manokwari, Siwi, Momi
&RUDFLQD�PRQWDQD, Bergraupenfänger

Mayr - Siwi, Ditschi
VSO - südöstl. Siwi

/DODJH�D��DWURYLUHQV, Papualalage

/DQLLGDH���:�UJHU
*/DQLXV�FULVWDWXV�OXFLRQHQVLV, Weisstirnwürger

7XUGLGDH���'URVVHOQ
*0RQWLFROD�VROLWDULXV�SKLOLSSHQVLV, Blaumerle

VSO - Anggi Gita
"�(vielleicht zu den Petroicidae)
$PDORFLFKOD�L��LQFHUWD, Pittadrossel

Mayr - Kofo, Gebirge um Ditschi

2UWKRQ\FKLGDH���/DXIIO|WHU
2UWKRQ\[�WHPPLQFNLL�QRYDHJXLQHDH, Stachelschwanzflöter

Mayr - Dohunsehik (Issim-Tal)
&LQFORVRPD�D��DMD[, Ajaxflöter
3WLORUUKRD��O��OHXFRVWLFWD, Bergwaldflöter

Mayr - Lehoma, Ditschi
3WLORUUKRD�F��FDHUXOHVFHQV, Blauflöter
3WLORUUKRD�F��FDVWDQRQRWD, Buntflöter

Mayr - Siwi, Ditschi, Ninei
0HODPSLWWD�O��OXJXEULV, Glanzflöter

Mayr - Lehoma, Gebirge um Ditschi, Dohunsehik (Issim-Tal)
0HODPSLWWD�JLJDQWHD, Russflöter

Mayr - Siwi

3RPDWRVWRPLGDH���6LFKHOWLPDOLHQ
*DUULWRUQLV�L��LVLGRUHL, Beutelsäbler

Mayr - Momi
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6\OYLLGDH���*UDVP�FNHQ
*/RFXVWHOOD�IDVFLRODWD, Riesenschwirl

Mayr - Siwi (April, Mai)
$FURFHSKDOXV�VWHQWRUHXV�VXPEDH, Stentorrohrsänger

VSO - Anggi Gigi
0HJDOXUXV�WLPRULHQVLV�VWUHVHPDQQL, Rostkopf-Schilfsteiger

Mayr - Kofo
VSO - Anggi Gita, Anggi Gigi

&LVWLFROD�H[LOLV ?GLPLQXWD, Goldkopf-Cistensänger
3K\OORVFRSXV�[WULYLUJDWXV] S��SROLRFHSKDOXV, Südsee-Laubsänger

Mayr - Siwi, Ditschi
VSO - südöstl. Siwi, Bivak October, Susum

0XVFLFDSLGDH���)OLHJHQVFKQlSSHU
*0XVFLFDSD�JULVHLVWLFWD, Fleckenschnäpper

0DOXULGDH���6WDIIHOVFKZlQ]H
&O\WRP\LDV�L��LQVLJQLV, Rotkopf-Staffelschwanz

Mayr - Mt. Mundi nahe Ninei
0DOXUXV�D��DOERVFDSXODWXV, Weisschulter-Staffelschwanz

Mayr - „ Arfak Mountains“
VSO - Anggi Gigi (Iray)

0DOXUXV�F��F\DQRFHSKDOXV, Blaukopf-Staffelschwanz
Mayr - Momi, Siwi

0DOXUXV�J��JUD\L, Breitschnabel-Staffelschwanz
Mayr - Siwi

6LSRGRWXV�Z��ZDOODFLL, Rostnacken-Staffelschwanz
Mayr - Siwi
VSO - Siwi

$FDQWKL]LGDH���6�GVHHJUDVP�FNHQ
&UDWHURVFHOLV�P��PXULQD, Braunrücken-Waldhuscher

Mayr - Siwi
VSO - Bivak October

&UDWHURVFHOLV�UREXVWD�SHQLQVXODULV, Braunbauch-Waldhuscher
Mayr - Lehoma, Gebirge oberh. Ditschi
VSO - Bivak October

*HU\JRQH�FKORURQRWXV�FLQHUHLFHSV, Grünrückengerygone
Mayr - Siwi

*HU\JRQH�FKU\VRJDVWHU�QRWDWD („*��QHJOHFWD�YLUHVFHQV“ ), Gelbbauchgerygone
Mayr - Siwi

*HU\JRQH�FLQHUHD, Weissbürzelgerygone
Mayr - Geb. oberh. Ditschi
VSO - Siwi

*HU\JRQH�PDJQLURVWULV�FRQVSLFLOODWD, Sumpfgerygone
*HU\JRQH�S��SDOSHEURVD, Elfengerygone

Mayr - Siwi und umlieg. Gebirge
VSO - Bivak October

*HU\JRQH�U��UXILFROOLV, Baumfarngerygone
Mayr - Gebirge um Siwi
VSO - Bivak October
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6HULFRUQLV�DUIDNLDQXV, Arfak-Sericornis
Mayr - Ditschi, Lehoma

6HULFRUQLV�QRXKX\VL�FDQWDQV, Bergsericornis
Mayr - wohl Lehoma
VSO - Anggi Gigi

6HULFRUQLV�EHFFDULL�LPLWDWRU (6��YLUJDWXV), Sepik-Sericornis
Mayr - Siwi, Ditschi (800 – 1400 m) [Überlappung 1200 – 1400 m mit  S. n. cantans]

6HULFRUQLV�UXIHVFHQV (6��SHUVSLFLOODWD�JRRGVRQL), Braunohrsericornis
Mayr - Siwi

6HULFRUQLV�V��VSLORGHUD, Fahlschnabel-Sericornis
Mayr - Siwi

0RQDUFKLGDH���0RQDUFKHQ
0RQDUFKD�D��D[LOODULV, Fächerschwanzmonarch

Mayr - Siwi, Ditschi
0RQDUFKD�FKU\VRPHOD�PHODQRWXV, Goldmonarch

Mayr - Momi
0RQDUFKD�FLQHUDVFHQV�LQRUQDWXV, Graukopfmonarch
0RQDUFKD�I��IUDWHU, Schwarzflügelmonarch

Mayr - Siwi, Ditschi
VSO - Siwi

0RQDUFKD�JXWWXOXV, Perlenflügelmonarch
0RQDUFKD�PDQDGHQVLV, Zweifarbenmonarch
0RQDUFKD�UXELHQVLV, Fuchsmonarch

Mayr - Momi
$UVHV�W��WHOHVFRSKWKDOPXV, Krausenmonarch

Mayr - Siwi, Momi
VSO - Siwi

0\LDJUD�DOHFWR�FKDO\EHRFHSKDOD, Glanzmyiagra
Mayr - Momi, Manokwari

5KLSLGXULGDH���)lFKHUVFKZlQ]H
5KLSLGXUD�OHXFRSKU\V�PHODOHXFD, Gartenfächerschwanz

Mayr - Manokwari
VSO - Manokwari

5KLSLGXUD�UXILYHQWULV�JXODULV, Witwen-Fächerschwanz
Mayr - Siwi
VSO - nordwestl. Momi, südöstl. Siwi

5KLSLGXUD�D��DOEROLPEDWD, Graubauch-Fächerschwanz
Mayr - Ditschi
VSO - Bivak October, Anggi Gita

5KLSLGXUD�K\SHU\WKUD�PXHOOHUL, Braunbauch-Fächerschwanz
Mayr - Siwi, Ninei
VSO - südöstl. Siwi, Susum

5KLSLGXUD�W��WKUHQRWKRUD[, Rosenberg-Fächerschwanz
Mayr - Siwi

5KLSLGXUD�PDFXOLSHFWXV, Sumpffächerschwanz
5KLSLGXUD�O��OHXFRWKRUD[, Dickichtfächerschwanz

VSO - Manokwari
5KLSLGXUD�D��DWUD, Mohrenfächerschwanz

Mayr - Gebirge nahe Ditschi, Ninei
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VSO - Anggi Gita
5KLSLGXUD�E��EUDFK\UK\QFKD, Zweiphasen-Fächerschwanz

Mayr - Gebirge nahe Ditschi, Kofo
5KLSLGXUD�U��UXILGRUVD, Graubrust-Fächerschwanz

Mayr - Siwi

3HWURLFLGDH���6�GVHHVFKQlSSHU
'U\PRGHV�VXSHUFLOLDULV�EHFFDULL, Augenstreif-Scheindrossel

Mayr - Siwi, Ditschi, Ninei
0RQDFKHOOD�P��PXHOOHULDQD, Uferschnäpper

Mayr - Momi
0LFURHFD�IODYRYLUHVFHQV�FXLFXL, Aruschnäpper
0LFURHFD�JULVHRFHSV�RFFLGHQWDOLV, Gelbfussschnäpper

Mayr - Siwi, Ditschi
0LFURHFD�SDSXDQD, Papuaschnäpper

Mayr - Lehoma, Geb. um Ditschi, Kofo
VSO - Anggi Gita

(XJHU\JRQH�U��UXEUD, Blutrückenschnäpper
Mayr - Kofo, Ditschi
VSO - Anggi Gigi

7UHJHOODVLD�O��OHXFRSV, Weissgesichtschnäpper
Mayr - Siwi, Ditschi, Ninei

3RHFLORGU\DV�D��DOERQRWDWD, Halsfleckenschnäpper
Mayr - Siwi

3RHFLORGU\DV�E��EUDFK\XUD, Kurzschwanzschnäpper
3RHFLORGU\DV�K��K\SROHXFD, Scheckenschnäpper

Mayr - Momi
3HQHRWKHOOR�E��ELPDFXODWXV, Weissbürzel-Dickichtschnäpper

Mayr - Siwi
3HQHRWKHOOR�F��FU\SWROHXFXV, Fahlbauch-Dickichtschnäpper

Mayr - Lehoma, Ditschi
3HQHRWKHOOR�F��F\DQXV, Graubauch-Dickichtschnäpper

Mayr - Gebirge nahe Siwi und Ditschi
+HWHURP\LDV�D��DOELVSHFXODULV, Farnschnäpper

Mayr - Lehoma, Gebirge um Siwi und Ditschi, Dohunsehik (Issim-Tal)
3DFK\FHSKDORSVLV�K��KDWWDPHQVLV, Grünrücken-Pachycephalopsis

Mayr - nahe Siwi
6\VWHPDWLVFKH�(LQRUGQXQJ"
0DFKDHULUK\QFKXV�IODYLYHQWHU�DOELJXOD, Gelbbauch-Flechschnabel

Mayr - Siwi
VSO - südöstl. Siwi

0DFKDHULUK\QFKXV�Q��QLJULSHFWXV, Brustfleck-Flachschnabel
Mayr - Lehoma, Kofo
VSO - Bivak October

3DFK\FHSKDOLGDH���'LFNN|SIH
3DFK\FDUH�I��IODYRJULVHD, Goldstirn-Dickkopf

Mayr - Siwi, Ninei
VSO - Siwi

5KDJRORJXV�O��OHXFRVWLJPD, Wellendickkopf
3DFK\FHSKDOD�K��K\SHU\WKUD, Rostbauch-Dickkopf
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Mayr - Siwi, Ninei, Ditschi
3DFK\FHSKDOD�PH\HUL, Braunohr-Dickkopf

Mayr - Siwi, Ditschi
3DFK\FHSKDOD�U��UXILQXFKD (auch in der Gattung $OHDGU\DV gesondert), Rotnacken-Dickkopf

Mayr - Ditschi, Lehoma
3DFK\FHSKDOD�VFK��VFKOHJHOLL, Schlegeldickkopf

Mayr - Ditschi, Lehoma
3DFK\FHSKDOD�VLPSOH[�JULVHLFHSV („ VTXDOLGD“ ), Weissbauch-Dickkopf

Mayr - Siwi
VSO - Siwi

3DFK\FHSKDOD�V��VRURU, Grünnacken-Dickkopf
Mayr - Siwi, Ditschi, Ninei
VSO - Anggi Gita

&ROOXULFLQFOD�P��PHJDUK\QFKD,  Waldgudilang
Mayr - Siwi, Gebirge um Ditschi, Manokwari
VSO - Siwi

3LWRKXL�F��FULVWDWXV, Schopfpitohui
Mayr - Siwi

3LWRKXL�I��IHUUXJLQHXV, Einfarbpitohui
Mayr - Manokwari, Siwi, oberhalb Siwi

3LWRKXL�N��NLUKRFHSKDOXV, Ockerpitohui
Mayr - Manokwari, Momi (auch Mt. Moari bei Oransbari)
VSO - nordwestl. Momi, Siwi

3LWRKXL�Q��QLJUHVFHQV, Mohrenpitohui
Mayr - Lehoma, Kofo, Dohunsehik
VSO - Anggi Gita, Anggi Gigi

3LWRKXL�GLFKURXV, Zweifarbenpitohui
Mayr - Siwi
VSO - Anggi Gita

1HRVLWWLGDH���$XVWUDONOHLEHU
'DSKRHQRVLWWD�FKU\VRSWHUD�SDSXHQVLV, Spiegelkleiber

Mayr - Dohunsehik, Lehoma
VSO - Ninei

&OLPDFWHULGDH���%DXPUXWVFKHU
&RUPREDWHV�SODFHQV, Papuabaumrutscher

Mayr - Dohunsehik

'LFDHLGDH���0LVWHOIUHVVHU
'LFDHXP�S��SHFWRUDOH, Papuamistelfresser

Mayr - Siwi, Manokwari
VSO - Siwi

0HODQRFKDULV�DUIDNLDQD, Arfakbeerenpicker
0HODQRFKDULV�O��ORQJLFDXGD, Gelbbüschel-Beerenpicker

Mayr - Siwi, Ditschi, Lehoma
0HODQRFKDULV�Q��QLJUD, Weissbüschelbeerenpicker

Mayr - Siwi
0HODQRFKDULV�Y��YHUVWHUL, Fächerschwanz-Beerenpicker

Mayr - Dohunsehik (Issim-Tal), Kofo
2UHRFKDULV�DUIDNL, Gelbbauch-Beerenpicker
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Mayr - Lehoma, Kofo
VSO - Siwi, Anggi Gita

5KDPSKRFKDULV�F��FUDVVLURVWULV, Schlankschnabel-Beerenpicker

1HFWDULQLLGDH���1HNWDUY|JHO
1HFWDULQLD�D��DVSDVLD (oder /HSWRVRPD�VHULFHD), Seidennektarvogel

Mayr - Manokwari
VSO - Manokwari, Momi

1HFWDULQLD�MXJXODULV�IUHQDWD, Grünrücken-Nektarvogel
Mayr - Manokwari
VSO - Manokwari, Momi

=RVWHURSLGDH���%ULOOHQY|JHO
=RVWHURSV�DWULIURQV�FKU\VRODHPD, Nehrkornbrillenvogel

Mayr - Siwi
VSO - Bivak October

=RVWHURSV�I��IXVFLFDSLOOD, Arfakbrillenvogel
Mayr - Siwi
VSO - Siwi, Bivak October, Anggi Gigi

=RVWHURSV�Q��QRYDHJXLQHDH, Papuabrillenvogel
Mayr - Siwi

0HOLSKDJLGDH���+RQLJIUHVVHU
&RQRSRSKLOD�DOERJXODULV�PLPLNDH, Rostband-Honigfresser
*O\FLFKDHUD�IDOOD[�SROLRFHSKDOD, Grünmantel-Honigfresser

Mayr - Siwi
/LFKHQRVWRPXV�REVFXUXV�YLULGLIURQV, Laubhonigfresser
/LFKHQRVWRPXV�V��VXEIUHQDWXV, Goldstreif-Honigfresser
/LFKHQRVWRPXV�YHUVLFRORU�VRQRURLGHV, Pirolhonigfresser
0HOLGHFWHV�OHXFRVWHSKHV, Diademhonigfresser

Mayr - Siwi, Ditschi, Lehoma
VSO - Anggi Gita

0HOLGHFWHV�R��RFKURPHODV, Rostohr-Honigfresser
Mayr - Ditschi, Lehoma

0HOLGHFWHV�W��WRUTXDWXV, Zimtbrust-Honigfresser
Mayr – Gebirge um Siwi und Ditschi

0HOLOHVWHV�P��PHJDUK\QFKXV, Langschnabel-Honigfresser
Mayr - Siwi
VSO - Anggi Gita

0HOLSKDJD�DOERQRWDWD, Schneeohr-Honigfresser
VSO - Manokwari

0HOLSKDJD�D��DQDORJD, Papuahonigfresser
Mayr - Manokwari, Siwi, Ditschi

0HOLSKDJD�DUXHQVLV�VKDUSHL, Aruhonigfresser
0HOLSKDJD�IODYLULFWXV�FURFNHWWRUXP, Gelbkinnhonigfresser
0HOLSKDJD�P��PRQWDQD, Bergwald-Honigfresser

Mayr - Manokwari, Siwi
0HOLSKDJD�RULHQWDOLV�IDFLDOLV, Schlankschnabel-Honigfresser

VSO - Bivak October
0HOLSRWHV�J\PQRSV, Fleckenbauch-Honigfresser

Mayr - Siwi, Ditschi, Lehuma
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VSO - Anggi Gita, Anggi Gigi
0\]RPHOD�DGROSKLQDH, Arfakhonigfresser

Mayr - Siwi
0\]RPHOD�Q��QLJULWD, Mohrenhonigfresser

Mayr - Siwi
0\]RPHOD�F��FUXHQWDWD, Bluthonigfresser

Mayr - Siwi, Ditschi
0\]RPHOD�H��HTXHV, Dolchstich-Honigfresser

Mayr - Siwi
VSO - Bivak October

0\]RPHOD�U��URVHQEHUJLL, Rosenberg-Honigfresser
Mayr - Ditschi, Gunong Mundi bei Ninei
VSO - Anggi Gita, Anggi Gigi

2HGLVWRPD�LOLRORSKXV�DIILQLV, Graubauch-Pfriemschnabel
Mayr - Siwi, Ditschi, Berge um Ditschi

2HGLVWRPD�S��S\JPDHXP, Zwergpfriemschnabel
Mayr - Siwi
VSO - Siwi

3KLOHPRQ�Q��QRYDHJXLQHDH9

VSO - Manokwari, nordwestl. Momi
3WLORSURUD�H��HU\WKURSOHXUD, Rotflanken-Honigfresser

Mayr - Berge oberhalb Ditschi, Lehoma
VSO - Anggi Gigi

3\FQRS\JLXV�F��FLQHUHXV, Marmorhonigfresser
Mayr - Siwi, Berge oberhalb Siwi

3\FQRS\JLXV�L��L[RLGHV, Bülbülhonigfresser
3\FQRS\JLXV�VWLFWRFHSKDOXV, Strichelkopf-Honigfresser
7LPHOLRSVLV�I��IXOYLJXOD, Buschhonigfresser

Mayr - Ditschi
7LPHOLRSVLV�J��JULVHLJXOD, Geradschnabel-Honigfresser
7R[RUKDPSKXV�Q��QRYDHJXLQHDH, Gelbbauch-Pfriemschnabel

Mayr - Siwi, Berge oberhalb Siwi
VSO - Bivak October

;DQWKRWLV�I��IODYLYHQWHU, Ockerbrust-Honigfresser
Mayr - Siwi
VSO - südöstl. Siwi

;DQWKRWLV�SRO\JUDPPD�SRLNLORVWHUQRV, Drosselhonigfresser
Mayr - Siwi

(VWULOGLGDH���3UDFKWILQNHQ
(U\WKUXUD�SDSXDQD, Papaua-Papageiamadine

Mayr - Siwi
VSO - eine der beiden Erythrura-Arten

(U\WKUXUD�WULFKURD�VLJLOOLIHUD, Dreifarben-Papageiamadine
Mayr - Ditschi, Kofo

/RQFKXUD�FDVWDQHRWKRUD[�XURS\JLDOLV, Braunbrust-Schilffink
/RQFKXUD�W��WULVWLVVLPD, Trauerbronzemännchen

Mayr - Siwi, Ditschi
/RQFKXUD�YDQD, Arfaknonne

Mayr - Kofo
VSO - Anggi Gigi
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3DVVHULGDH
3DVVHU�PRQWDQXV ssp., Feldsperling (eingeführt)

VSO - Manokwari

6WXUQLGDH���6WDUH
$SORQLV�FDQWRURLGHV, Siedelstar (Singstar)

VSO - Manokwari
$SORQLV�P��PHWDOOLFD, Weberstar (Spinnenstar)

Mayr - Manokwari
0LQR�DQDLV�RULHQWDOLV, Orangeatzel
0LQR�G��GXPRQWLL, Papuaatzel

Mayr - Manokwari, Momi
VSO - Momi, südöstl. Siwi

2ULROLGDH���3LUROH
2ULROXV�V]DOD\L, Grantpirol

Mayr - Manokwari, Siwi
VSO - nordwestl. Siwi

'LFUXULGDH���'URQJRV
&KDHWRUK\QFKXV�SDSXHQVLV, Rundschwanztrongo

Mayr - Siwi
VSO - südöstl. Siwi

'LFUXUXV�EUDFWHDWXV�FDUERQDULXV, Haarbuschdrongo
Mayr - Momi

*UDOOLQLGDH���'URVVHOVWHO]HQ
*UDOOLQD�EUXLMQL, Trugstelze (Papua-Drosselstelze)

Mayr - Ditschi

$UWDPLGDH���6FKZDOEHQVWDUH
$UWDPXV�OHXFRUK\QFKXV�OHXFRS\JLDOLV, Weissbauch-Schwalbenstar

VSO - Ransiki
$UWDPXV�PD[LPXV, Riesenschwalbenstar

Mayr - Siwi, Ditschi
VSO - Anggi Gigi

&UDFWLFLGDH���:�UJHUNUlKHQ��)O|WHQZ�UJHU�
&UDFWLFXV�F��FDVVLFXV, Papuawürgatzel

Mayr - Manokwari, Momi
VSO - Manokwari, südöstl. Siwi

&UDFWLFXV�TX��TXR\L, Mangrovewürgatzel
VSO - Manokwari, südwestl. Momi

6\VWHPDWLVFKH�(LQRUGQXQJ�"
3HOWRSV�EODLQYLOOLL, Waldpeltops
3HOWRSV�PRQWDQXV, Bergpeltops

Mayr - Ditschi
VSO - Siwi
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3WLORQRUK\QFKLGDH���/DXEHQY|JHO
$LOXURHGXV�EXFFRLGHV, Weissohr-Laubenvogel

Mayr - Momi (ssp.?)
$LOXURHGXV�PHODQRWLV�DUIDNLDQXV, Schwarzohr-Laubenvogel

Mayr - Siwi, Ditschi
VSO - Bivak October

$PEO\RUQLV�LQRUQDWXV, Hüttengärtner
Mayr - Siwi, bei Ditschi
VSO - Anggi Gita

6HULFXOXV�DX��DXUHXV, Goldlaubenvogel
Mayr - Siwi
VSO - südöstl. Siwi

&KODP\GHUD�FHUYLQLYHQWULV, Braunbauch-Laubenvogel

3DUDGLVDHLGDH���3DUDGLHVY|JHO
$VWUDSLD�QLJUD, Fächerparadieselster

Mayr - Dohunsehik (Issim-Tal)
&LFLQQXUXV�P��PDJQLILFXV, Sichelschwanz-Paradiesvogel

Mayr - Siwi
VSO - südöstl. Siwi, Anggi Gita

&LFLQQXUXV�UHJLXV�UH[, Königsparadiesvogel
Mayr - Momi
VSO - nordwestl. Momi

'UHSDQRUQLV�D��DOEHUWLVL, Gelbschwanz-Sichelhopf
Mayr - oberhalb Ditschi, nahe Anggi Gigi

(SLPDFKXV�I��IDVWXRVXV, Breitschwanz-Sichelhopf
Mayr - Ditschi, Lehoma
VSO - Anggi Gita

/RSKRULQD�V��VXSHUED, Kragenparadiesvogel
Mayr - Siwi
VSO - südöstl. Siwi

0DQXFRGLD�D��DWUD, Glanzmanucodia
Mayr - Manokwari

0DQXFRGLD�FKDO\EDWD, Grünmanucodia
Mayr  - Siwi
VSO - Manokwari

0DQXFRGLD�N��NHUDXGUHQLL, Schallmanucodia (Schalldrossel)
Mayr - Manokwari, Momi, Siwi, Berge bei Siwi

3DUDGLJDOOD�FDUXQFXODWD, Langschwanz-Paradigalla
Mayr - Ditschi, Lehoma

3DUDGLVDHD�P��PLQRU, Kleiner Paradiesvogel
Mayr - Siwi, Momi
VSO - nordwestl. Momi, Siwi, Ninei, Bivak October, Anggi Gita, Anggi Gigi

3DURWLD�VHILODWD, Strahlenparadiesvogel
Mayr - Ditschi, Siwi
VSO - Siwi, Bivak October

3WLORULV�P��PDJQLILFXV, Prachtparadiesvogel
Mayr - Siwi, Momi
VSO - Siwi

6HOHXFLGLV�P��PHODQROHXFD, Fadenhopf
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&RUYLGDH���5DEHQY|JHO
&RUYXV�R��RUUX, Salvadorikrähe
&RUYXV�WULVWLV, Greisenkrähe

Mayr – Siwi

* Gastart.
1 Systematik nach DAVIES (2002).
2 Artlich getrennt von $��QRYDHKROODQGLDH, s. FERGUSON-LEES & CHRISTIE (2001).
5 Vgl. JONES, DEKKER & ROSELAAR (1995).
4 Neu für das Gebiet.
5 BERGMAN sammelte am Anggi Gita die *ssp. SHOHZHQVLV, s. GYLDENSTOLPE (1955).
6 Das Blesshuhn des Anggi Gigi wurde wegen seines besonders grauen Bauches von
THOMPSON & TEMPLE als neue ssp. beschrieben.
7 Neu für das Gebiet.
8 Nach HAYMAN et al. (1986), S.68 (Karte).
9 3K��QRYDHJXLQHDH wird auch mit 3K��EXFHURLGHV unter letzterem Namen zusammengefasst.

$EELOGXQJVXQWHUVFKULIWHQ
Abb. 1: Routenverlauf von Momi zu den Anggi-Seen (MAYR 1928 und VSO-Reise 2003).
Der Routenverlauf von MAYR orientiert sich an der Karte in VINK (1965). Aufnahme und
Konstruktion: G. KLEINSTÄUBER.

Abb. 2: Profil des Marsches zu den Anggi-Seen (VSO-Reise 2003). Aufnahme und
Konstruktion: G. KLEINSTÄUBER.

Abb. 3: Postkarte ERNST MAYRs an RICHARD HEYDER (Oederan/Sachsen), abgeschickt im
März 1928 von Ceylon auf seiner Schiffsreise nach Papua.

Abb. 4: Auf dem Flughafen von Manokwari wurden Regierungsangehörige von Tänzern
begrüßt. Sie trugen Kopfschmuck aus Kasuar- und Paradiesvogelfedern. Im Bild links oben
erkennbar ein Präparat von 3DUDGLVDHD�PLQRU. Foto: F. FÖRSTER.

Abb. 5.: Manokwari im Oktober 2003. MAYR schrieb über seine Ankunft im Jahr 1928:
„ Nicht ohne Schaudern sah ich jenseits der Bai das dichtbewaldete Arfak-Gebirge steil zu fast
3000 Metern aufsteigen.“  Foto: F. FÖRSTER.

Abb. 6: Gerade flügger Schneeohrhonigfresser (0HOLSKDJD DOERQRWDWD). Das Nest befindet
sich in der Sammlung des Museums für Tierkunde Dresden. Es war in ca. 4 Meter Höhe in
den Seitenästen eines jungen Baumes errichtet. Foto: F. FÖRSTER.

Abb. 7: Im Regenwald nordwestlich von Momi folgte unser Weg den Rückeschneisen von
schweren Forstfahrzeugen. Die mächtigsten Bäume wurden selektiv entnommen, zerlegt und
abtransportiert. Foto: R. SCHÖNBRODT.

Abb. 8: Einer der ersten Lagerplätze beim Aufstieg zum Berg Taikbo. Auf dem schmalen
Bergrücken gab es wenige Stellen, die zum Aufstellen der Zelte geeignet waren. Foto: R.
SCHÖNBRODT.
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Abb. 9: Balzarena des Sichelschwanz-Paradiesvogels (&LFLQQXUXV�PDJQLILFXV�� Sie bestand
aus einer kahlen Fläche von mehreren Quadratmetern inmitten dichten Unterwuchses. Blätter
am Boden und den darüber befindlichen Ästen sind durch die Vögel beseitigt worden. Foto:
F. FÖRSTER.

Abb. 10: Der zierliche Laubengang eines Goldlaubenvogel (6HULFXOXV�DXUHXV). Die
Dekoration besteht aus Blättern, Blüten, Früchten und Schneckenhäusern. Foto: F. FÖRSTER.

Abb. 11: Arfak-Bewohner bei Siwi mit Pfeil und Bogen, Machete sowie zahmen
Gelbhaubenkakadu (&DFDWXD�JDOHULWD). Foto: F. FÖRSTER.

Abb. 12: Der Hüttengärtner ($PEO\RUQLV�LQRUQDWXV) ist in den Gebirgen Westpapuas
endemisch; er wird hier „ Bénderia“  genannt. Die abgebildete Laube war 120 cm hoch und
maß 150 cm im Durchmesser. In der Mitte erkennbar der dekorierte Vorplatz. Foto: F.
FÖRSTER.

Abb. 13 und 14: Von einem Arfak-Bewohner erlegte Östliche Blaumerle (0RQWLFROD
VROLWDULXV�SKLOLSSHQVLV). Es handelt sich um den dritten Nachweis der Art für die Insel
Neuguinea (Foto oben: F. FÖRSTER). Wenig später wird sie über dem Feuer zubereitet und
verzehrt (Foto unten: F. FÖRSTER).

Abb. 15: Blick zum Südufer des Anggi Gigi, dem westlichen der beiden Anggi-Seen.
Erkennbar ist die Siedlung Sururay. Südöstlich davon befindet sich das Dorf Kofo, das ERNST
MAYR 1928 besuchte. Foto: R. SCHÖNBRODT.

Abb. 16 und 17: Die von MAYR entdeckte Arfaknonne (/RQFKXUD�YDQD) ist ein Endemit der
Arfak- und Tamrauberge. (Foto oben: R. SCHÖNBRODT). Ein Nest wurde uns von Kindern
gebracht und befindet sich jetzt in der Sammlung des Museum für Tierkunde Dresden (Foto
unten: L. REISSLAND).

Abb. 18. Der Rotflankenhonigfresser� �3WLORSURUD� HU\WKURSOHXUD) ist eine lückig verbreitete
und nur in Gebirgen West-Neuguineas vorkommende Art. Sie war am Anggi Gigi nicht
selten. Foto: L. REISSLAND.


